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An unsere Leser! 
Die Beilage unserer SonntagSnummcrn erfreut sich 

wegen ihres gediegenen belletristischen Inhaltes des Beifalles 
unserer Leser. Wir werden auch in Hinkunft bestrebt sein, durch 
die Veröffentlichung von Originalarbeitcn das Jnterrsse unseres 
Leserkreises fiir diesen Theil unseres Blattes rege zu erhalten 
und erlauben uns heute, darauf aufmerksam zu machen, dass 
wir in der Beilage der nächsten Sonntagsnummer unseres 
Blattes mit dem Abdruck einer überaus fesselnden Erzählung, 

von Reinhold Or tm ann, beginnen werden. 
Der Stoff dieser Novelle ist dem heutigen Gescllschaftsleben 
entnommen und versteht es auch der Berfisser, in ttderans 
spannender Weise bedeutsame Conflicte darzustellen und eigen­
artige Charaktere zu zeichnen, so dass wir überzeugt sind, 
auch diesmal den Wünschen unserer geehrten ^eser bezüglich 
schmackhafter literarischer Kost gerecht zu werden. 

Die Achristlkituilg vud Nerwaltung. 

Wuffische Enttäuschungen. 
VV. Die bedeutsamtn Ereignisse der lctztcn Wochen haben 

die Aufmerksamkeit aller Deutschen liu r auf den großen Staats­
mann gelenkt, der im Mittelpunkte dieser Vorfälle stand, 
nämlich den Alt-Kanzler Fürsten Bismarck. — Nun hat 
er auf die gegen ihn und sein Wirken von vielen Seiten lmd 
zuletzt in der „Nordd. Allg. Ztg." gerichteten Angriffe nnd 
Verdächtigungen in seinem ^^eibblatte, den „Hamburger Nach­
richten", selbst so klar und deutlich geantwortct und seine 
Gegner so gründlich abgeführt, dass zu hoffen steht, diesen 
werde endlich die ^^ust vergehen, den l)ochverdientcn Mann 
noch weiter zu beslldeln oder doch mindestens die Drohtmgen 
fortzusetzen, welche in der letzten Zeit schamloscrweise ver-
lautliart worden waren. 

Für den Augenblick ist also wieder Ruhe eingetreten 
und der Beobachter der eliropäischen Verhältnisse mag sich ilt-
zwischen umsehen, wie eS in den letzten Wochen außerhalb der 
deutschen Lande zugegangen ist. 

Vor Allem müssen wir feststellen, dass der günstige 
Verlauf des Besuches Humbcrt's in Berlin im ganzen 
Königreiche Italien bei allen Parteien — mit Ausnahme dcr 
Jrredcntistenpartei — den denkbar güustigstrn Eindruck ge­
macht und die italienische Presse neuerdings zn Lobreden (.i'f 
das Bündnis mit Deutschland veranlasst hat, so dass dl: 
nothwendige Z^olge einer Stärkung dcr Regierung eintreten 
und auch die Wahlen in ministeriellem Sinne ausfallen dürften, 
worauf schon dcr letzte Sieg des gegenwärtigen Ministerinms 
schließen lässt. Sollte eS überdies dem Ministerpräsidenten 
gelingen, ftin Wort bezüglichLi)sung derFinanzfraze zu baltcn. 
ohne dabei die unbemittelten Clafsen mit neuen Sleueui "l 

Nachdrnck verboten. 

Zwischen den Kröbern. 
Novellette von LarS Dilling. — AuS dem Norwegischen überlragen 

von Georg Gä rtner. 
(2. Fortseynng und ^chluss.) 

Der Advocat erhob seine Augen zu dem Portrait üdcr 
dem Schreibtisch und sagte leise: 

..O, Mutter, Mutter, warum giengst Du und ließest 
mich großes Kind so kilslos und so einsam — so entse^lich 
einsam auf der Welt zinück!" 

Er musSte jetzt seine Brille abnehmen und dieselbe ab­
wischen; es war gewiss etwas Staub darauf gefallen. 

Bei Tisch zeigte sich jedermann wenig gesprächig. Als 
Clin abends zu Bett gehen wollte und ihr Haar losmachte, 
fiel die blasSrolhe Rose auf den Boden. Sie zertrat sie mit 
ihren kleinen Füßen. 

„Nnn denkt er natürlich, dass ich mich seinetwegen 
geschmückt habe", dachte sie. ,.O, könnte ich diesen Mann nur 
hassen — aber das kann ich ja nicht!" 

„Ich kam hierher, nm meillen Olaf zu beweinen — 
und nun weine ich um eines andern lvillen!" 

Sie löschte taS Licht aus und gicng zu Bette; aber 
sie konnte nicht einmal ein Capitel ans ihrer Bidel lesen, 
denn sie war gar zn sehr aufgeregt. 

-I-

Eine Wocbe verstrich und Alles gieng seinen gewöhn­
lichen Gang. Der Advxal arbeiiete allf seiner Kanzlei, das 
Fränlein im Hause und Eliu gieng beinahe jeden Tag ans 
den Friedhof. 

Das neue Dienstmädchen war gekommen, ein großes, 
dickes Geschöpf, in schmll^;igem, blauleinenen Kleide, fener-

vormittagS. 

belasten, so könnte der jetzigen Regierung lvohl eine längere 
Dauer beschießen sein, als nach dem Rücktritte NudiniS zu 
crwarteu war. 

Dagegen herrscht in Rußland neuerdings große Un-
znfriedentieit und zwar sind es drei Ereignisse, welche die 
dortigen Regierun^lskreise recht empfindlich berührt haben. Das 
eine betrifft den Process Drumont, der dem antisemitischen 
Ezarenreiche eine nnangcnehme Enttäuschung bereitete und die 
Gegensätze scharf kennzeichnet, welche in beiden Neichen als 
herrschende gelten. Gerade jetzt ist in Rußland der Vertrag 
mit der jüdischen „Eolonisations-Äesellschaft" zum Abschlüsse 
gelangt, welche sich verpflichtete, die Uebersuhr von etwa drei 
und einer Viertel Million Inden aus Russland nach Amerika 
zu bewerkstelligen. Wie noch allgemein erinnerlich sein dürfte, 
hatBaron Hirsch, genannt „Tttrkenhirsch", diese Gesellschaft 
ins Leben gerufen nnd dnrch seine Ägenten große Ländereien 
in Argentinien ankaufen lassen; er hat ferner mit der russiscl^en 
Regierlmg unterhandelt, damit alle diejenigen, welche auf diese 
Weise auswandern, für immer ihrer Verpflichtungen gegen 
den rusfifchen Staat entledigt nnd demnach als ansgeschiedcn 
aus dem Unterthanenverbande betrachtet lverden. Da nun von 
den etwa vier Millionen Juden, welche in Rußland wohnen, 
nur lnel)r drei Viertel Mittionen dort zurückgeblieben sind, 
welche zum orthodoxen Glanben übertreten werden, so ist 
dieses große Reich mit verhältnismäßig geringen Opfern einer 
Nation ledig geworden, welche sich als ein Hemmschuh ins-
besonderS für die Entwicklung der polnischen und kleinrussischen 
Bauern erwiesen bat und es ist daher immerhin möglich, dass 
diese Letzteren nach einer Reihe von Jahren sich erholen und 
kräftigen können, wenn ihnen dabei die Regierung l)elnlflich ist. 

In dieser Richtnng hatte also die rnsisscbe Regierung 
einen, wenigstens augenblicklichen Erfolg zu verzeichnen, dcr 
bisher in der neueren Staatengeschichte ol)nc Beispiel dastand. 
Umsomehr fühlten sich besonders die oberen Kreise von den 
Anschauungen abgestoßen, die in dem unter jüdischer Herrschaft 
stehenden Frankreich immer mebr die Oberhand gewinueu. 
Allerdings ist auck», wie die jüngsten Vorkommnisse zeigen, 
das eigentliche Volk, sowie in vielen anderen Staaten, dlwch-
ans nicht mit den darauf bezü.^lichen Anschauungen seiner 
Regierung einverstanden; bisher al?cr h^lte es noch keinen 
wesentlichen Erfolg, welcher der Ausbreitung des Antisemitismus 
hätte Vorschnb leisten können, zu verzeichnen. Der Wc'>ispiuch 
der fl'ü.Mischen Geschworemn gegen den Rußland scho.i 
wegen seiner Ar'^riffc gegen die hohen fran'^ösischcn Finanz-
lrctse hochverehrten Drumont wurde !:l Rußland mit 
wahrer Erbitterllng aufgenommen, so das-? k n Zweifel dariU'ce 
herrschen kann, dass russische Geschworene dc.i Angeklagte'! 
einstilnmig freigesprochen hätten. 

Das ist der eine Grund der Verstimmung in d^ i mssi 
scheu Kr'isen, welche überhaupt uach und nach von ihrer notb 
aedrungenen Verehrung fü..' Frc..lkreich abkommen, da sie sca 
.«^tronstadt schon wiederholte Eiittänschlln^en erleben mnicli-!-. 
die aus den sozialen Verhältnissen d^^' b^'dcn L^' lder >" 

voilien Wangen nnd cinenl Vergissmeinnichtsträußchen von alter 
Seide im Haar. 

Das war ein Geschenk von einem l^orporal, den sie 
nun schon fast vier Jahre liebte. Diese Bergissnieinnichtchen 
trnq sie Tag und Nacht und Fräulein Walding fand dies 
„rithrend romantisch." 

„Das wäre nun einmal, was 'nan treue Liebe nennt", 
sagte sie, „nnd diese sindet m..n gege. värtig seltcn, vor allem 
nicht bei Diens nädchen, die sicb jeden Monat frisch verdingen." 

Elin scufzte tief; sie dachte bei sich selbst, dass die große 
Elisabeth treuer sei als sie. Sic trug Olafs Riug an einer 
goldenen Kette nm den Hals, aber es war ihr. als od er 
sie brennen mochte. 

Elisabeth war jedoch nicht ohne Mängel, wie sich nnn 
herausstellte. Sie dachte unter anderem zu viel an ihr^.: 
Corporal und seine Vergissmeinnichtchen, so dass sie vergaß, 
im Zimmer des Advocaten den Stanb abzuwischen. 

Deshalb that Elin dies jeden Tag; aber sie hütete sich 
wohl, in seiuenl Zimnler zn sein um die Zeit, da cr hcun-
kehren konnte. 

Der Advocat hatte ein Gefühl, cilS ob eine gütige Fee 
zuweilen in seinem Zimmcr walte; abcr er ließ sie vorläufig 
noch nichts merken. 

Die liefe Melancholie, die sein schönes, männliches 
Gesicht verdüstert hatte, schien mit jedcin Tage abzunehmen. 
Bei Tisch — die einzige Zeit, da cr sich in Gesellschaft der 
Damen befand — war cr heiter nnd aufgeweckt. Elin anch. 
Einigemale hatte sie sogar herzlich gelacht — mit ihrem alten, 
schmetternden Lachen — aber einen Augeublick später war sie 
ans ihr Zimmcr geschlichen, um in Weinen auszubrechen. In 
einigen Tagen sollte sie dic Heimreise antreten, und dann 
würde sie diesen adschcnlichcn Advocaten nie mehr sehen, ni: 
mehr an ihn denken. 

gesendet. 
nicht zurück-

sprangen. Nebenher läuft nun auch die große Sorge wegen 
der in den eentralasiatischen Besitzungen, sowie im Kankaius 
eingebrochenen Cholera, gegen welche selbst die strengsten 
Vorsichtsmaßregeln zum Theile deshalb erfol.^los bleiben, da 
die Indolenz der niederen Bevölkerung in den meisten Be­
zirken eine unglaubliche ist und dcr Fatalismus, von welchem 
diese weder in guten noch in bösen Zeiten lassen will, noch 
lange nicht anszurotten sein wird. 

Abcr noch cin drittes Ereignis ist vorhanden, wclchcs 
gerade in diesem Augenblicke Rnßland sehr unl.'cquem wird. 
Wir meinen dic bulgarische Gecicbtsverbaudlung gegen die 
Mitwisser an dcr Ermordnng des Finanzministcrs Beltscheff, 
die neuerdings den Beweis liefctt, dass Rußlands agitatorische 
Thätigkeit in dem jungen Bulgarien noch immer nickt 
erstorben ist. Wer.n wir soeben t)enierkten, dass dic Ausdeckung 
dcr russischen Umtriebe gerade jet^t der Regierung in Pete rs-
durg unbequem ist, so geschah dies deshalb, weil vor Kurzem 
v e r l a u t e t e ,  d a s s  g l e i c h w i e  R u m ä n i e n  u n d  S e r b i e n  a u c h  
Rußlands diplomatische Vertret.r auf der Balkan-Halbinsel 
den Auftrag erhielten, sich von der Berilbrung mit den seldst-
gemchteten bulgarischen Agenten und Aufwie^lerii nach Mög­
lichkeit ferne zu halteu, wobei wohl auch die mit diesen Leutl.l 
gemachten trüben Erfahrungen inl Spiele sein mochten. 

Was bisher nur Vermnthuug war, wird durch die 
Aussagen der verschievenon Zengen in dem Processc zur 
Gewissheit: dass nämlich Runlands Polit'k aus der Balkan-
Halbinsel unausgesetzt 'hälig war und selbst dann nicht ihre 
Machenschafteu einstellte, wenn die Partci dcr Unznfücdcnen 
und Verzweifelten, welche dic E^itwicklnng de» jungen Staates 
sehr hemmt, zn Verbrechen, wie das unter Ankia^e stebeul-'e 
schutt, unbekümmert um die Folget, welche au-? uncr aber­
maligen Umwälzung in Bulgarieu für dai^ Europa 
entstehen könnten. 

Alles das ist sehr unangenehm für das Ezarcnreich und 
znglcict? mit den bcidc.i A'tcnratcrn bczichungö.velse '.Vtitwissern 
w.i's wieder cl":na! die 'n'sische Politik vcrnrthcill werd-"r 
vor U l Alkgcu oo.l g i'^ '^nropa. 

Aus dem Abfleordnetenhause. 
J'i dcr Sit;ung am 5'. d. schritt das Hans nach Er­

ledig: la ntclu'^rer Nothst.-'ndsanträge zur Bera^kn^ug dcc' An­
trages ><alak a^ls 'wcisung dcr Affairc Spincic an einen 
Jmw.lnitätsaii?scl)n? 

Abg. Herold oesprach den Hergang Tbats.^chcn, 
wclchc dcr Discivlinicrnng dcs Abg. Spincic zu Grunde 
lagen. Man habe mit Unrccht daun einen 7vchler gesehen, 
dass cr Jstrien untcr dem Seeptcr d-.- Habsluiger Dvnastie 
Nlit Ocstcrrcich vcrcinigt schcn w^l (v ^ic Angclcgenl)cit 
Spincic bleibe 'ine Ehrensache dcs ' . lantcntcs, das Haus 
dülsc nicht früher nachgeben, bis s^.ncm Anicheu rcä't zc-
noi'. u sei. (Beifall dcr Jun^lschcchcn.) 

Alv. Kramarz griff heftig den Unterrichtsministcr an 

Montaus loar si.' von Kopenhagcn gckommcn. — Am 
darauffols^enden Sonnlag war herrlickes Wetter — cin echter 
warmer ^ommcrtag. 

Früh waren sie alle dr' in dc. ^^.rchc gcwcscn. Der 
Advocat war dicscn Tag zu einem gcladcn. Fräulein 
Walding hatte die heimliche Hoffnung gel'c^t. dass beule ihr 
W u n s c h ,  i n  c '  l . r  R e s t a u r a t i o n  m  M i t t a g  z n  e i s e n ,  c r f ü l l t  
wcrdcn willdc. Nnn dics missglückt war,-war sie dcutc bei 
schlechtcr Vaui 

Si? I ld Elin oerzcbrtcn schwcigcnd ibr sehr spärliches 
Mahl — mit kallcm Fleisch — nnd nachmittags gieng dann 
Fräulein Waldin^z ans, um eine SckwcNcr zu besuchen. 

Die große Elisabeth schweifte im Kalte umher, mit 
ihren Vergissmeinnichtchen und ihrem Corporal, nnd Elin saß 
allein daheim im leeren Hause. 

Sie versuchte zu lesen; aber die Lnst war überall so 
schwer und drückend. Endlich zog sie ihren Plaid an und be­
gab sich nach dem Kirchhofe. 

Es war ein langer W.g; als i'ic ankam, war dic Sonne 
schon im Sinken. 

AllcS athmcte hicr Fvicde nnd Rübe. Die fvolilichen 
.^^openhagener brachten den Sonntag ans den: '^^ande zn. — 
Anßer Elin irrten noch einige sä'irarze Gestalten zwischen den 
Gräk?crn umher. 

Elin gieng mit zn Boden .lesenktcn Blickcn zu Olafs 
Grade. Sic sank wie gewöhnlich nut der Stirne gegen den 
harten (Kranit inid wcinlc. 

„Olaf", schlncl^zte sie, ..vcrgicb mir? Ich wciß, da''S 
ich untreu biu, abcr :cki kann nicht hclfen. Ich liebe ihn, O, 
mein Gott, wie nngliicklich bin ich!" 

Ein lcichtcSGeräusch streckte sie cmpvr. Sic stand halb 
auf und blickte nm sich. Hinter ^r war cin Grab, dem sie 
bis jetzt noch keine Aufmerksamkeit gewidmet hattc. Eo war 



und warf demselben eine unglückliche Hand in allen Reformen 
vor. Schließlich forderte derselbe das Haus auf, einstimmig 
für den Antrag P^cak zu stimmen. Besonders kraftig äui?erte 
sich :?lbg. Pernerstorfcr. In keinem Parlamente der Welt, 
nicht cinnial in Südamerika, würde m^n eine ähnliche Affaire 
wie die heutige so lange in der Scbwebe lassen, das Hans 
besitze kein Gefühl für seine eigene Würde, die Affaire Spincic 
werde seit Monaten verzettelt, weil ibm die Angst vor der 
Autorität der Minister zu sehr in den Gliedern liege. Redner 
schloss mit der Befürchtung, das HauS werde die durch die 
Affaire Spincic ihm feierlichst verabreichte Ohrfeige ruhig 
hinnehmen. 

Minister Gautsch vertbeidigte das Disciplinarerkenntnis 
des Landesschulrathes von Görz und erörterte detailliert dessen 
Verfahren, indem er auf die Bestimmungen der Staats-
grundgesejje hinwies, wonach auch Beamte wegen Aeußerungen 
zur Verantwortung gezogen werden können. Er verwahrte sich 
dagegen, dass eine nationale Animosität im Spiele war. Die 
Unterrichtsverwaltung müsse doch darauf bedacht sein, dasS 
^'ehrpersonen ihrer Psiicht eingedenk bleiben. Der Minister 
versicherte schließlich, er werde auch künftighin allen vor­
kommenden Ausschreitungen der Vehrer mit allen gesetzlichen 
Mitteln entgegentreten. 

Abz. Zucker sorderte das Haus einmüthig auf, für den 
Antrag Pacak zu stimmen. 

Abg. Bareuther erklärte namens der Nationalpartei für 
den Antrag Pacak zu stimmen und betonte, dass sich jeder 
Abgeordnete, welcher Partei immer er auch angehöre, gegen 
das Vorgehen erklären müsse. 

Abg. ^neger polemisierte gegen den Unterrichtsminister. 
Es wäre Pflicht des Staatsanwaltes gewesen, den Abgeordneten 
Spincic zu verfolgen, der Minister habe jedoch das Gesetz 
umgangen und darin liege oie eclatanteste Verletzung der 
Rechte ter Abgeordneten. Redner bedauerte, dass Niemand 
von der ^^inken das Wort ergriff. Wenn die Linke ihr Schiff­
lein dem Steuermann Gautsch anvertrauen wolle, werde sie 
nicht weit kommen. Redner acceptierte die Anschauung des 
Abg. Pernerstorfer, der ungarische Einfluss habe die Ver-
urtheilung des Abg. Spincic herbeigeführt. Für den Ausdruck: 
„In der Verantwortung des Ministers liege eine »»glaubliche 
.Heuchelei" erhielt Redner den Ordnungsruf. Schönborn 
huldigte der Anschauung, dasS das Vorgehen der DiSciplinar-
commisfion ein gerechtes war. Die Abg. August Weeber und 
Abrahamovicz erklärten namens des Polenclubs und der 
i^^inken für die Zuweisung zu stimmen. Nachdem noch mehrere 
Redner gesprochen, wurde der Antrag Pacak einstimmig an­
genommen. 

Das Gesetz betreffend die Regelung der Baugewerbe 
wurde hierauf in dritter Leslmg mit 14'.^ gegen 131 Stimmen 
angenommen. Dafür stimmte die Linke, die Nationalpartei, 
der Coronini' und der Trentoclub und die Antisemiten. 

Das Haus genehmigte schließlich das vom Herrenhause 
amendierte Börsensteuergesetz, woraus die Sitzung geschlossen 
wurde. 

In der Sitzung am 7. d. fand die Fortsetzung der 
Debatte über die Tilgung oer Lungenseuche bei Rindern statt. 
An derselben betheiligten sich mehrere Redner sowie der Re» 
gierungsvertreter Sectionschef Erb. Die Vorlage wurde in 
zweiter und dritter Lesung angenommen. Eine längere Debatte 
bewirkten die Abänderilngen an dem Bruderladengesetze. 

Abg. Masarvk wünschte eine stärkere Heranziehung der 
capitalskräftigen Classen. 

Abg. Bärnreither bezeichnete der Vorlage als einen 
Schritt zur theilweisen Sanirung der Bruderladen. Redner 
richtete mehrere Anfragen bezüglich der Versorgung der 
Hinterbliebenen von Przibram an den Min. Falkenhayn. Der 
Minister erwiderte, die Regierung werde die Vorlage wohl« 
wollend behandeln. Er wendete sich gegen die in Arbeiter­
blättern aufgestellten Behauptungen von mangelhaften Ein­
richtungen in Przibram, erklärte dass Brände oft vorkommen, 
lediglich aber von Unvorsichtigkeit herrühren. Wenn eine 
Unzufriedenheit unter den Bergarbeitern besteht, sei dieselbe 
bloß auf Hetzereien zurückzuführen. Sodann wurde der Rest 
des Gesetzes erledigt und die Verhandlung über die Schutz­

ganz mit Blumen bedeckt und von einem eisernen Gitter um-
schloffen. In der Mitte erhob sich eine Säule von Marmor, 
halb zwischen Schlingpflanzen versteckt. 

War es ein Spiel ihrer Phantasie? — Dort stand er, 
an das Gitter gelehnt, die schlanke, kräftige Gestalt, mit dem 
dunklen, gekräuselten Bart. Seine freundlichen, braunen Augen 
ruhten theilnahmvoll auf ihr. 

Sie stieß einen Schrei aus und fiel unter krampfhaftem 
Schluchzen auf den Grabstein nieder. Der Advocat trat von 
dem Grabe seiner Mutter weg und näherte sich Clin. 

„Fräulein Mollander, Clin, kommen Sie doch zu sich", 
sagte er freundlich, indem er sich über sie hinweg neigte und 
sie vom Boden erbob. — Sie hob, noch zitternd, das blonde 
Köpfchen empor. 

„Sie sind es also wirklich 
„Ja, wer sonst? Ich entfloh der Gesellschaft, in deren 

Mitte ich mich beengt fühlte, um hier ein wenig Ruhe zu 
suchen. Habe ich Sie erschreckt?" 

..Ach ja." 
Er nahm n^beu ihr auf dem Grabsteine Platz. 
„Warum fürchten Sie sich vor mir?" 
..Ich — ich weiß es nicht." 
Sic wollte aufstehen. 
..Es ist schon spät. Kommen Sie, gehen wir nachhause." 
Der Advocat hielt sie jetzt mit sanftem Zwange zurück. 

Sie bebte noch. 
„Nein, lasten Sie uns bier bleiben und einmal mit­

einander sprechen. Sagen Sie, Elin, glauben Sie, dass uns 
freundliche Geister an diesem Orte umschweben?" 

„Das glaube ich." 
„Aber glauben Sie nicht mit mir, dass die Glückseligen 

da oben, falls Sie Kenntnis erhielten, was mit uns Sterb­
lichen geschieht, sich herzlich ersreuen würden, wenn sie uns 

maßnahmen für Arbeiter bei Ausführung der Wiener Verkehrs­
anlagen begonnen. Wegen vorgerückter Stunde wurde die 
Berathung abgebrochen. 

Minister Welsersheimb beantwortete die gestrige Inter­
pellation des Abg. Spindler wegen der Misshandlung von 
Soldaten in Ehwal dahin, dass das Kriegsminifterium darüber 
verfügen werde. 

Abg. Hauck interpellierte wegen Jrrthümern bei den 
Steuerärmtern. 

Abg. Bärnreither beantragte die Bestellung von Berg-
bauinspectoren. 

Abg. Gomperz interpellierte wegen Erreichung derselben 
^Zugeständnisse bei der Einfuhr nach Rumänien für Oesterreich 
wie für Deutschland. 

Die Abg. Dworak und Tilscher interpellierten wegen 
den Soldatenmisshandlungen. 

Abg. Schneider fragte an, ob Liechtensteins gewerbliche 
Anträge Aussicht auf Erledigung haben. Die Gewerbetreibenden 
glanben, solange Bacquehem, Plappart und Weigelsperg sein 
werden, (Redner wird vom Vorsitzenden unterbrochen), werden 
nur die Inden einen Bortheil haben. Hierauf erfolgte Schluss 
der Sitzung. 

Nationale Kundgebungen. 
Die Stadtvertretung vonPettau hat ibre Zustimmung 

zu der Resolution des Vertrauensmänner - Collegiums der 
Deutschen Steiermark« zum Ausdruck gebracht. Die Gemeinde­
vertretung von Rohitsch-Sauerbrunn lehnte sich in 
einer auf die nationale Abwehr abzielenden Resolution an 
den Beschluss des Cillier Gemeinderathes und die Gemeinde­
vertretung von Hl. Geist in Loce äußerte sich folgender­
maßen: „Die Stellung der Deutschen in Oesterreich ist auch 
durch die jüngst ausgebrochenen Ereignisse eine sehr gefährdete. 
Die Gemeindevertretung von Hl. Geist in Loce würde ein 
einiges und geschlossenes Auftreten aller deutschen Abgeordneten 
der fortschrittlichen Richtung mit Freude begrüßen, weil nur 
mit vereinten Kräften die Deutschen in Oesterreich vor weiteren 
Gefahren geschützt werden können — denn nur in der Ein­
tracht liegt die Macht!" 

Alle die Beschlüsse der deutschen Gemeinden Unter» 
steiermarks sind ein erfrenlicher Beweis dafür, dasS überall 
die Größe der Gefahr und die Nothwendigkeit der that-
kräftigen Abwehr erkannt wurde. Angesichts dieser Kund­
gebungen, denen sich in wenigen Tagen ein Beschluss des 
Marburger Gemeinderathes anreihen wird, muss eS den 
Führern der Vereinigten Linken klar werden, dass sie von der 
Regierung unzweifelhafte Bürgschaften verlangen müssen, dass 
dem Deutschthum in Untersteiermark künftighin nicht wieder 
so rücksichtslos zu Leibe gegangen werde, wenn anders die mit 
Recht erregte Stimmung im Lande verschwinden soll. Und 
auch dessen mögen sich die Herren Plener, Heilsberg und 
Ehlumecky jederzeit bewusst sein, dass die deutschen Wähler 
ein einiges Vorgehen aller deutschen Abgeordneten ent­
schieden wünschen. Es hat heute fast den Anschein, als ob 
die genannten Herren die Absicht hätten, die Hand, die ihnen 
die Deutsche Nationalpartei zum Bunde reichte, zurückzustoßen. 
— Dass die Deutschböhmen volles Verständnis für die Lage 
der Deutschen Steiermarks haben, geht aus einer Resolution 
hervor, die der Deutsche Nationalverein im GerichtSberzirke 
Warnsdorf vor Knrzem beschloss. Diese Resolution lautet: 

„Die mannhafte Kundgebung des Vertrauensmänner» 
Collegiums der Deutschen Steiermarks als eine treffende 
Kennzeichnung der gegenwärtigen Lage lebhaft begrüßend, 
spricht der deutsche Nationalverein im Gerichtsbezirke Warns­
dorf zu dieser Erklärung seine volle Zustimmung in der 
Ueberzeugung aus, dasS alle national und fortschrittlich ge« 
sinnten Deutschen in Böhmen, des verderblichen, alle That-
kraft lähmenden und dem deutschen Volke fortgesetzte Verluste 
bringenden Scheinfriedens längst müde, den Forderungen der 
Deutschen Steiermarks rückhaltlos beipflichten und von ihren 
Abgeordneten die volle Würdigung derselben erwarten. Wie 
viele Stimmen aus Deutschöhmen längst entschieden auf eine 
Klärung der ebenso unerquicklichen als unhaltbaren Situation 
drängen und deshalb die dahin abzielen Bestrebungen der 

so recht innig glücklich wüssten? Ich glaube es, und darum 
frage ich Sie, hier zwischen diesen Gräbern, die daS Theuerste 
umfassen, was wir beide auf Erden besaßen, ob Sie mein 
Weib werden wollen? Wenden Sie sich nicht von mir ab. 
Schon lange, vor diesem Augenblicke, lange, ehe ich Ihr un­
freiwilliges Bekenntnis hörte, habe ich errathen, was in Ihnen 
vorgieng, und dass Ihre Empfindungen erwidert werden, das 
wissen Sie wohl." 

„Ich ^ ich darf nicht — ich kann nicht." 
„Sie dürfen nicht? Wen oder was fürchten Sie! Ich 

bin gewiss, dass, wenn meine Mutter in diesem Augenblicke 
von der Höhe auf uns herniedersieht, sie Sie segnet als eine 
liebe Tochter; und er, dessen Angedenken Sie ehren, glauben 
Sie, dass er böse sein wird, weil Sie einen Arm gefunden 
haben, der Sie liebevoll stützen wird im Leben, nnn er es 
nicht mehr vermag?" 

Er drückte sie zärtlich an seine Brust und sie weinte 
dort lange und still. Aber solch milde Thränen hatte sie nach 
Olass Tode noch nie geweint. 

Arm in Arm verließen sie den Kirchhof, während die 
Sonne ihre letzten Strahlen ausgoss über Olafs Grab und 
einen AbschiedskusS drückte auf die von Schlingpflanzen um­
rankte schwarze Marmorsäule. 

-I-

Fräuleiu Waldings höchster Wunsch ist erfüllt. Sic hat 
in einer Restauration diniert. — Dies geschah bei Gelegenheit 
der Hochzeit des Herrn Edelseldt mit Fräulein Elin Akoliander, 
die in aller Stille in Kopenhagen gehalten wurde, da der 
Bräntigam uumöglich seine Geschäfte für längere Zeit anderen 
überlassen konnte. 

Nur einige Freunde und die nächsten Anverwandten 
waren dabei anwesend. 

Gesinnungsgenossen in den Alpenländern kräftigst unterstützen, 
möge das Solidaritätsgefühl aller Deutschen auch fernerhin 
in jeder, ein deutsches Interesse in irgend einer Proyinz 
Oesterreichs bedrohenden Situation kräftigen Ausdruck finden." 

Gemeinsame Abwehr. 
Die „gemeinsame Action" der Bereinigten Linken und 

der deutschen Nationalpartei ist vorläufig wenigstens ein 
frommer Wunsch geblieben. Die Führer der Linken, Plener, 
Heilsberg und Ehlnmecky, haben mit dem Grafen Taaffe Ver­
handlungen gepflogen, über deren Ergebnifse auch die liberalen 
Tagcsblättcr der Hauptstadt nur in unbestimmten Ver­
muthungen sich ergehen. Die „N. F. P." glaubt an die Mit­
theilung der Linken, dass vor der Abreise de« Minister­
präsidenten nach Ellischau zwischen demselben und dem Vor­
stande der Linken noch eine Besprechnng stattfand, drei wichtige 
Folgerungen knüpfen zu diirfen. Diese „wichtigen Folgerungen" 
besagen, dass Graf Taaffe den Forderungen der Linken müsse 
entgegengekommen sein, weil es sonst nntzlos wäre, und keinen 
Sinn hätte, die Verhandlungen weiterzuführen. Der Minister­
präsident fei trotz seines leidenden Zustandes nach Wien ge­
kommen, um die Majorität für die Valuta-Vorlagen zu 
sichern nnd endlich drittens, Graf Taaffe werde bei den ent­
scheidenden Debatten über die Valuta-Vorlagen kaum im Hause 
anwesend sein, was zu dem Schlüsse berechtige, dasS die Be­
sprechungen, welche nach des Ministers Rückkehr wieder auf­
genommen werden sollen, eine maßgebende Bedeutung für die 
Vereinigte Linke und für die Stellung dieser Partei zu den 
Valuta-Borlagen nicht mehr besitzen können. 

Sind die Folgerungen der „N. F. P.", waS man bei 
dem heutigen Stande der Dinge annehmen kann, richtig, dann 
hat die Vereinigte Linke ja wiederum gebundene Marschroute 
und Alles bleibt beim Alten. Denn die gemeldete „Annäherung 
des Grafen Taaffe an den Standpunkt der Vereinigten 
Linken" wild keinem Menschen, der unsere liberale Partei 
kennt, eine besondere Zuversicht einflößen. Mit .der gemein­
samen Action ist es vorläufig nichts, was umsomehr zu be­
dauern ist, als die Gelegenheit angesichts der bevorstehenden 
Valuta-Regulierung-Debatten ausnahmsweise günstig war, um 
die Regierung zu zwingen, den Wünschen der deutschen VolkS-
boten ein geneigtes Gehör zu schenken. Die Führer der Ver­
einigten Linken, offenbar stolz auf die „Erfolge", die sie in 
den Conferenzen mit dem Grafen Taaffe errungen haben, ver­
suchen es, mit folgendem „Communiquö" ihre Haltung in der 
Frage der gemeinsamen Action zu rechtfertigen: 

„In einigen Provinzblättern erscheint eine Mittheilung, 
als ob die Bereinigte deutsche Linke eine gemeinsame Action 
mit der dentschen Nationalpartei in der Valuta-Angelegenheit 
und in der Verfolgung der jüngsten Beschwerden der Deutschen, 
insbesondere in den Alpenländern, gegen einzelne Venvaltungs-
Acte abgelehnt hätte. Gegenüber dieser unrichtigtn Darstellung 
sei zunächst daran erinnert, dass die Vereinigte deutsche Linke 
schon vierzehn Tage vor der Anregung der Abgeordneten Dr. 
v. Kraus und Dr. Foregger Schritte bezüglich jener administra­
tiven Vorkommnisse einleitete, dasS die Parteileitung der Ver« 
einigten deutschen Linken hievon sowohl die genannten beiden 
Herren Abgeo'-^ neten, sowie den Vorstand der deutschen 
Nationalpartei verständigte mit dem Ersuchen, den eventuellen 
Erfolg dieser Schritte abzuwarten, damit sodann über ein ge­
meinsames Vorgehen berathen werden könne, zu welchem sich 
die Vereinigte deutsche Linke sofort bereit erklärte. Diese Er­
öffnung wurde von der andern Seite zustimmeud zur Kennt­
nis genommen. Wegen der Abwesenheit des Herrn Minister-
Präsidenten trat eine Pause in den Verhandlungen ein. In­
zwischen war die Berathung des Valuta-Ausschusses bis zum 
AnlehenSgesetze vorgeschritten. Erst in der betreffenden Aus­
schusssitzung, unmittelbar vor Berathung des AnlehenSgesetzes, 
theilten die Mitglieder der deutschen Nationalpartei den Ver­
tretern der Vereinigten deutschen Linken mit, dass ihr Club 
den Beschluss gesasst habe, aus politischen Oppositionsgründen 
gegen die Ermächtigung der Regiemng zum Abschlüsse deS 
Goldanlehens zu stimmen. Diese Mittheilung eines definitiven 
einseitigen Parteibeschlusses war nichts Anderes, als die An­
kündigung einer von der deutscheu Nationalpartei ganz selbst-

Dann wurde es Winter und wieder Sommer und noch 
einmal und noch einmal. — Oft richteten die glücklichen 
Gatten ihre Schritte zu dem Kirchhofe, anfangs zu Zweien ^ 
später, im Laufe der Jahre, gefolgt von einigen blonden Ge­
schöpfchen mit braunen Augen. 

Frisch und munter tummelten sich die Kleinen zwischen 
den Gräbern, während die Eltern auf sie niederblickten. 

Zwischen den Gräbern lvar die Blume ihres Glückes 
entsprossen und sie hatte auch herrliche Früchte hervorgebracht. 

Ja, auf den Gräbern findet man häufig die aller-
schönsten Blumen. 

Nachdruck verboten. 

Das warme Iriihstiick. 
Bon Julius B erger. 

Der Winter hatte seine ersten Schneeflocken über die 
Häuser und Straßen der Stadt herabgeschüttelt und kündete 
zugleich durch einen rauhen, schneidenden Wind seinen Einzug 
au. Wer es haben konnte, war eiligst in den Pelz gekrochen, 
um, wenn irgend möglich, diesmal von dem üblichen Schnllpfen-
fieber uud seinen weiteren Folgen, die gegenwärtig in dem modern 
klassischen Namen Influenza zusammengefasst werden, verschont 
zu bleiben. Viele von den manchen, die einen Pelz besaßen, 
brummten gar verdrießlich über die unerwartete Ankunft des 
eisigen Gastes, suchten aus einer entlegenen Schublade den 
Psaudscheiu hervor und zälsiten die wenigen Silber- und 
Nickelmünzen, ihre ganze Barschaft, zusammen. Jene Nlm, 
die vor einigen Monaten, als die freundliche FrühlingSsonne 
den Pelz entbehrlich machte, mit bescheidenen Ansprüchen vor 
den Ladentisch des Pfandleihamtes getreten, waren jetzt um 
eine Anzahl Prozente besser daran, als andere, welche ihre 
Forderung auf die äußerste Spitze getrieben. Die meisten 



ständig, ohne jeden vorgängigen Versuch zur Vereinbarung 
eines gemeinsamen Borgehens beschlossenen Action. Eine ge­
meinsame Action war also von der deutschen Linken in Aus­
sicht genommen gcwestn, eine gan; isolierte Action wurde von 
der deutschen Nationalpartci beschlossen und nur als vollendete 
Thatsache der andern Partei mitgetheilt. Die Bereinigte deutsche 
Linke, welche diesen Vorgang lebhaft bedauert, wird selbst­
verständlich die von ihr eingeleiteten Schritte foitselzen, um 
die nationalen Interessen der Deutschen zu wahren, und wiirde 
es nur mit Befriedigung sehen, wenn sie für ihre daraufge­
richteten Bestrebungen auch den Anschluss der übrigen deutschen 
Abgeordneten finden würde." 

Die deutsche Nationalpartei erwiderte darauf folgender­
maßen: „Am 10. Juni verhandelte der Abgeordnete Dr. 
Steinwender mit dun Abgeordneten Dr. v. Plener wegen 
einer gemeinsamen Action, wobei Letzterer seine Geneigtheit zu 
gemeinsamen Schritten erklärte, die von Dr. Steinwender ge« 
machten Vorschläge jedoch theils ablehnte, theils von dem 
Ergebnisse der mit dcm Minister-Präsidenten zu pflegenden 
Unterhandlungen abhängig machte. Es vergiengen nahem drei 
Wochen, ohne dass der Vorstand der deutschen Nationalpartci 
tro^ einer inzwischen erfolgten Anfrage zu einer Besprechung 
eingeladen worden wäre. 

So kam der 30. Juni, an welchem Tage die Frage 
des Baluta-AnlehenS im Ausschusse beantwortet werden mnsste. 
Angesichts der politischen Lage glaubte die deutsche Nalional-
partei, das in der AnlebeuSdcwilligung enthaltene Vertrauens­
votum der Regierung nicht ertheilen zu dürfen und ver­
ständigte von ihrer Absicht die dem Ausschüsse angehiirigen 
Vorstandsmitglieder der Vereinigten deutschen Linken Dr. Heils-
berg und Dr. v. Plener unmittelbar nach deren Erscheinen 
bei Beginn der Sitzung und empfieng dabei durchaus nicht 
den Eindruck, als ob damit gegen die Intentionen der Ver­
einigten deutschen Linken gehandelt würde. Eine Mittheilung, 
welche Haltung die Ausschussmitgleider der Vereinigten deutschen 
Linken bei der Abstimmung über das Anlehensgesetz beobachten 
werden, wurde uns nicht gemacht. Es ist daher irrig, wenn 
behauptet wird, dass die deutsche Nationalpartei eine gemein« 
same Action in irgend einem Stadium gestört hätte. Einem 
gemeinsamen energischen Vorgehen znm Schutze der nationalen 
Interessen unseres Volkes, mag es von welcher Seite immer 
angeregt werden, wird sich die deutsche Nationalpartei jeder­
zeit anschließen." 

Und die Moral von der Geschicht' ? Die „Reich. Deutsche 
Volkszeitung" hat sie in treffender Weise ausgesprochen, wie 
folgt : „Die Liberalen sind und bleiben die Partei der politischen 
Impotenz, sie haben von jeher ihre oppositionellen Phrasen 
durch die tiefsten Bücklinge vor der hohen Regierung wirkungs­
los zu machen verstanden und eine Politik befolgt, die alles 
andere eher als ziclbewusst, schneidig und vernünftig war." 

Parteitag der Deutschnationalen. 
Das „Obersteirerblatt" enthält in seiner letzten Nummer 

folgenden Bericht: „Ein deutschnationaler Parteitag fand 
Sonntag, den 3. Juli, in Wien unter dem Vorsitze Schönerers 
statt. An demselben nahmen über 300 Personen theil. Als 
erster Punkt der Tagesordnung war die Veröffentlichung einer 
Parteikundgebung angesetzt. Nach längerer Berathung, an 
welcher 28 Redner theilnahmen, wurde die Veröffentlichung 
einer Kundgebung einstimmig angenommen. Hierauf folgle 
eine Besprechung über die Pressverhältnisse, welche mit der 
Einsetzung eines Pressausschusses endete. Schließlich wurde 
beschlossen, alle Jahre einen Parteitag abzuhalten. Nack dem 
Parteitage fand eine Besprechung deutschnationaler Tages-
schriftsteller, an welcher 15 Herren tbeilnahmen, statt. Schrift­
leiter Sedlak erörterte die Grundzüge des zu schaffenden Ver­
bandes, welche auch angenommen wurden, worauf die Herren 
Jro, Sedlak und Wolf mit der Ausarbeitung der Satzungen 
betraut wurden. Abends versammelten sich die Theilnehmer 
am Parteitage und zahlreiche s^rauen und Mädchen im 
Dreher'schen Saale zu einem Commerse, bei welchem Herr 
Schönerer auf Bismarck, Herr K. H. Wolf auf das deutsche 
Volk, Herr Dr. Müller auf die deutschnationalen Abgeordneten, 
Prof. Polzer auf die Studenten und Abg. Hauck auf Schönerer 

sprach. Dem officiellen Theile folgte eine Kneipe unter Leitung 
des Schriftleiters Sedlak und des Frl. Mizi Brunner. Die 
Wiener TageSpresse brachte über diesen Parteitag ganze Phan­
tasieartikel, welche nicht geringe Heiterkeit bei den Theilnehmern 
erregten." 

Die Laibacher Radital Nationalen. 
Aus Laidach wurde unterm l). d. gemeldet, dass der 

Beschluss der radikalen Slovenenpartei des dortigen Kenleinde« 
rathes, die Straßen und Plätze der kraiuiscben Hauptstadt nur 
mit llovcnischen Namen zu bezeichnen, einem entschiedenen 
Widerstand nicht nur vonseite der Deutschen, sondern auch der 
Slovenen begegne. Dass insbesondere die Geschäftswelt Lait?achs 
energischen Widerspruch gegen den jüngsten Ausfluss ultra« 
nationaler Gesinnung erhebt, erscheint sehr begreiflich, denn 
die Kaufleute müssen die seltsamen Schrullen be.',ahlen, die in 
den Köpfen gröi^cuwahnwitziger Stadtväter gedeihen. Auch von 
militärischer Seite findet der Widerstand gegen den jüngsten 
Bocksprung fanatischer Slovenenpolitik vollste Billigung. — 
Ob der Protest des Constitutionellen Vereines der Dentschen 
Krains den gewünschten Eifolg haben wird, mnss abgewartet 
werden, unter allen Umständen mögen sich die deutschen Ab­
geordneten unseres Parlaments anch den Beschluss des Laibachcr 
Gemeinderathes gnt merken, damit sie gelegentlich auch an 
diesem Beispiel nachweisen können, dasS die slovenischen Bäume 
in den Himmel wachsen möchten. 

Die Valuta-Vorlagen im ungarischen Parlament 
Aus Pest wurde unterm l>. d. gemeldet: „Der Bericht 

des Finanzausschusses zu den Vatuta-Vorlagen erklärt: Die 
Frage, ob der Zeitpunkt für eine ersprießliche Durchführung 
der Reform glücklich gewählt sei, müsse im Hinblick auf die 
thatsächlichen Verhältnisse entschieden mit „Ja" beantwortet 
werden. Der FinanzausschusS billigt völlig die Goldwährung, 
weil Wissenschaft und praktisches Leben nur diese empfehlen, 
und in Ansehung der Fluktuationen des Silbers die Ver« 
wirklichung des Bimetallismus in weite Ferne gerückt er­
scheint. Die Regulierung werde durch Rücksichten auf die 
Staatsfinanzen, die Volkswirtschaft und das Staatsrecht ge­
boten und wurde dadurch möglich, dass die Zahlungsbilanz 
beider Staaten eine active ist und das Gleichgewicht herge­
stellt wurde. Der AusschusS billigt die Pläne der Regierung 
und erblickt in denselben und in den Erklärungen der Re« 
gierung die Garantie, dasS weder ein Rückschritt, noch ein 
Stillstand eintreten werde. Der Bericht gelangt am nächsten 
Montag zur Verhandlung." Die Herren Magyaren können'es 
freilich kaum erwarten, dass die neue Währung Thatsache 
werde, denn sie haben Vortheile und nur Vortheile davon. 

Bismarck uud die Presse. 
Die schamlosen und niederträchtigen Angriffe, die in 

einem Theile der reichsdeutschen und ungarischen Presse gegen 
den Altreichskanzler wegen seiner Aeußerungen über die heutige 
Regierung des deutschen Reiches in Wien gerichtet wurden, 
haben den Fürsten Bismarck so wenig aus seinem an Ver­
achtung gegen die Preßhorde grenzenden Gleichmuth gebracht, 
dass er es nicht der Mühe wert fand, auf dieselben zu er­
widern. Nur der „Nordd. Allg. Zeitung." wurde die Ehre 
zutheil, von dem Fürsten heimgeschickt zu werden. Ans der 
Antwort Bismarcks in den „Hamburger Nachrichten", anf 
die Artikel der „Nordd. Allg. Ztg." seien zwei Stellen heraus­
gehoben; dieselben lauten: „Wir glauben, dass die heutigen 
Minister, wenn sie auf ihren bisherigen Wegen fortfahren 
und wenn die praktischen Folgen ihrer Maßregeln sich dcnr 
Lande erst mehr als bisher fühlbar gemacht haben werden, 
noch ganz andere Dinge zu hören bekommen werden, als die, 
welche die „Nordd. Allg. Ztg." jetzt zu ihrem Verdruß in 
dem Interview der „Neneir Freien Presse" gelesen hat. Und 
wenn Fürst Bismarck, der Einladung des Pindter'schen 
Blattes folgend, seinen Platz im Reichstage einnähme, so 
glauben wir nicht, dass seine Kritik an den Maßregeln, die 
er nicht billigt, sich in den Grenzen der ihm zugeschriebenen 
Wiener Aeußerungen halten würde." — „Auch die englischen 
Blätter finden, dass es der kaiserlichen Regierung frei stehe. 

aber, die vielleicht nie einen Pelz oder dergleichen besessen 
hatten, mnssten es sich, falls sie verurtheilt waren, die Straßen 
zu passieren, anstatt in der erwärmten Stube zu bliiben, gefallen 
lassen, dass der Nordwind mit kalter Hand an einzelnen 
bloßen Körperstellen rothe und blaue Figuren hinmalte. 

Zu diesen Unglücklichen — wenn letztere Bezeichnung 
immer zutreffend ist — gehörte der einsame Wanderer, der 
anf der reichlich mit Schnee bedeckten Landstraße tapfer der 
nahen Stadt zuschritt. Der einfache Rock, den er trng, war 
nichts weniger als ein Pelz; er schien aus dem Zeitalter 
längst vergangener Sommermonate früherer Jahre zn stammen. 
Den Kragen hatte er aufgeschlagen und mit einem bunten 
Tuche fester an den bloßen Hals gebunden. Seine Hosen 
hätten auch besser in ein Alterthumsmuseum als an Menschen-
beine im Winter gepaßt. Ihre ursprüngliche Farbe war kaum 
mehr zu bestimmen. Denn einzelne Tuchflecke, mit denen sie 
ausgebessert waren, wetteiferten in der Größe miteinander, 
und es konnte ebenso c^ut der eine wie der andere als der 
ursprüngliche Hosenstoff angesehen werden. Die Ocsfnnngen, 
welche dereinst in die Taschen geführt battrn. waren durch 
einige Schnurentheile an einer zunehmenden Vergrößernng 
gehindert worden, nnd in ihnen hatte der Besitzcr seine Hände 
verborgen. Ein Paar Stiefeln, aus deren nngeputzten Schäften 
vereinzelte Strohhalme frech hervorguckten, sowie ein etwas 
zerdrückter Hut bildeten den Schluß der winterlichen Garderobe 
des Wanderes. 

Sein schneller Gang ließ erkennen, dass es ihm der 
erste Schnee nnd der schneidende Nord angethan hatten. So 
war er an dem Schlagbaum endlich angekommen und befand 
sich bereits bei den ersten Stadthäusern. Sein Gesicht, das 
vordem einen röthlich-finsteren Ausdruck gehabt, nahnr sofort 
einen städtisch-freundlichen an; in aller Eile brachte er seine 
Garderobe in Ordnung, stützte sich auf den knotigen Stock, 

den er bisher unter dcm linken Arm getragen, nnd wanderte 
anf dem Trottoir leichten Fußes dahin. Ja, seine Miene 
schien sogar Spuren der Heiterkeit zu zeigen, als er einer 
Schar munterer Buben und Mädchen begegnete, die ihn 
freundlich grüßte. 

Der Wanderer blieb lächelnd stehen und wandte sich 
an die kleine Gesellschaft: „Nun, Kinderchen, wo kommt ihr 
d e n n  h e r  u n d  w o  g e h t  i h r  d e n n  h i n ?  H e ? "  

Und wie im Chore antworteten sie: „Nu, wir kommen 
aus der Schule und gehen derheme." 

„Ei, das ist schön von euch! Da ist also beut die 
Schule schon aus. Wie spät mag eS nur sein?'^ 

„Elfe hat es gerade geschlagen" — entgegnete ein 
strammer Bauernjunge — „'s wird bald Zeit zum Essen 
sein." — 

„Ganz reckt, daS dauert nicht mehr lange. Aber was 
babt ihr denn beut zu Mittag?" fragte mit freudlichen Worten 
der Fremde, welchen die Schnlkinder umstanden. 

Der Bauernjunge, der übrigens der ^^^eith^mmel der 
kleinen Herde zu sein schien, wie auS seiner ^örperläuge zu 
entnehmen war, musterte schnell die Kinder uud sagte: „Wir 
baben heut Arbsen nnd Schwenefleisch, das bin ich, die Marie 
und die Susanne. Bei Matznersch giel'ts Pflaumen nnd Klösel, 
beim Scholien han se gestern geschlacht, da wern se wohl 
Würschte han I" 

„Aha" — meinte der Fremde — „da giebts lient 
beim Scholien das beste; Wirrste esset ihr doch alle gern, 
n i c h t ? "  

Indem der kleine Redner einen großen Bissen in seine 
Butterschnitte machte, die er in beiden Händen hielt, antwortete 
er mit einenr kräftigen: „Nn!" 

„Aber du kaust ja immer noch an deinem Bntterbrod, 

den Fürsten Bismarck durch gerichtliche Klage zum Schweigen 
zu bringen. Es würde im höchsten Grade interessant sein, 
wenn der Versuch dam gemacht würde. Dass er dem Fürsten 
Bismarck selbst unwillkommen wäre, glauben wir nicht. Er 
hat schwerlich gegen einen dramatischen Abschluss seiner 
politischen ^^anfbahn etwas einzuwenden, auch wenn die 
Folgen für ihn ernster sein konnten, als eS nach Lage der 
Gesetzgct?ung möglich ist. Es erscheint immerhin bezeichnend, 
dass der Ruf nach Polizei nnd Staatsanivalt gegen den 
früheren Rcic1.skanzler sich in englischen, ungarischen, frei­
sinnigen, klerikalen, so^üaltemokratischen Blättern und in der 
„Nordd. Allg. Ztg." findet. Man kann darin ein generelles 
Anzeichen des gemeinsamen Ursprnngs aller dieser Artikel in 
den Zeitungen des Auslandes und des Centrumkartells er­
blicken und darf vermuthen, dass die zentrale Versandtstelle 
für alle diese Artikel dieselbe sei." 

Weltausstellung in Berlin. 
Als kürzlich in Berlin der Gedanke einer Weltaus­

stellung angeregt und erörtert wurde, war man in Paris 
flugs bei der Hand, nm der verhasslen Hauptstadt des ge-
hasSten deutschen Reiches einen Streich zu spielen. Es wurde 
nämlich die Veranstaltung einer Weltausstellung in Paris im 
Jahre 1900 in Berathung gezogen und man versprach sich 
in der Hauptstadt Frankreichs Wunder was von diesem 
schlauen Einfall. Die Hoffnung der Franzosen, dass man 
nnter solchen Umständen von der Veranstaltung einer Welt­
ausstellung in Berlin absehen werde, scheint jedoch gründlich 
zn Nichte zu werden, denn die Meldungen aus der deutschen 
Reichshauptstadt uud anderen Städten besagen, dass maß­
gebende Kreise des deutschen Reiches für die Weltausstellung 
eingetreten sind und noch eintreten werden. So schreibt z. B. 
die „Köln. Ztg.": Die gemischte Deputation zur Förderung 
des Planes der WeltaussUllung in Berlin hat unter Vorsitz 
des Bürgermeisters Zelle beschlossen, der Stadt Berlin die 
Bewilligung einer Summe von 10 Millionen Niark für den 
Garantiefonds zu empfehlen. Als AusstellungSjahr wurde 
spätestens das Jahr 1'^s>8 in Aussicht genommen. Auch in 
Milnchen fand eine Versammlung von Industriellen bet)ufs 
Besprechung der Weltausstellung in Berlin statt. Alle An­
wesenden waren darin einig, dass das Deutsche Reich ohne 
Rücksicht auf Frankreich eine Ansstellung im Jahre 
abhalten müsse. Ein Zurückweichen würde in Süddeutschlaud 
keinen günstigen Eindruck machen. 

Tagesneuigkeiten. 
( D e r  n n g e l a d e n e  H o c h z e i t s g a  s t . )  I n  l e t ' ^ t e r  

Woche wurde in Wien eine glänzende Hochzeit gefeiert. Der 
Beamte S. G. führte die reizende Tochter Adele des Privaten 
M. B. zum Traualtare und eine sehr elegante Gesellschaft 
hatte sich zu der Feier eingefunden. Vor der Abfabrt zur 
Kirche versammelten sich die Hochzeitsgäste in den Salons 
des Privaten und unter ihnen defand sich auch ein befrackter 
alter Herr, der die Eltern der Braut und das Brautpaar 
besonders lebhaft begliickwünschte, obgleich sich diese an Namen 
nnd Stand des Gastes nicht zu erinnern wussten. Der 
Brautvater wurde an den Herrn erst wieder erinnert, als 
dieser gemüthlich beim Hochzeitsmahle saß und mehrere Gäste 
neugierig fragten, wer denn eigentlich der alte, fortwährend 
Anekdoten erzählende Mann sei. Der Brautvater, da er den 
fremden Gast nicht dnrch eine directe Frage um Namen und 
Charakter beleidigen wollte, beschloß, durch vorsichtiges Aus­
holen des unbekannten Bekannten zu erfahren, wer er eigentlich 
sei. Er näherte sich daher dem Gaste, welcher sich jedoch 
plötzlich erhob und — verschwand. Eine Weile später konnte 
der Hausherr die Gesellschaft durch folgenden cl?en eingetroffenen 
Brief erheitern: „Mein Herr! Zerbrechen Sie sich meiner 
Wenigkeit halber nicht den Kopf. Sie kennen mich so wenig, 
wie ich Sic noch vor wenigen Minuten kannte. Ich hatte 
eine Wette geschlossen, im Zeiträume von '^wei Monaten in 
drei mir völlig nnbekannten Hockzeitogesellschaftcn unbehelligt 
zu verkehren. Heute habe ich die Wette gewonnen, denn auf 
die nämliche Weise, wie bei Ihnen, wolmte ich der Hochzeit 

da wirst du zu Mittag nichts essen können" — bemerkre der 
Wanderer. 

„Nu freilich" — fiel der Juuge ein — „heut durften 
wir aber in der Schule nich Zelinuhr nrachcn, der Schnl-
inspektor war bei uns gewest." 

„Ach, da werdet ihr wohl schon groi^eu Hunger haben, 
nicht wahr?" 

Wieder ertönte aus al<cr Munde ein: „Nn!" 
„Da möchte ich euch wohl jedem eine warme Wurst 

kanfen, was meint ihr?" 
„Ach ja, ach ja!" erscholl es aus aller Munde. 
..Nu aber aufgepaßt! Heute gebt nnr der Juuge da, 

und seine Schwestern Marie nnd Snsanne nrit. Morgen 
hole ich die andern bei der Schule ab." 

Und mit den Worten: „Also konnnt, Kinder!" nahm 
er die drei, die schon seine Hände ersaßt hatten, mit sich, 
während die übrigen Knaben und Vlädcken, ein ganzes 
Häufchen noch, ireineud stellen bliel?cn, und nackden^ sie den 
guten ^I^kann mit dcn glücklichen T'reien lun die näct)st^ Ecte 
biegen gesehen, traurig ihren Hcinm'eg sortser^ten. 

Der Fremde war niit den .<!indcrn, die bald äustersi 
zutraulich wurden und von: Vater und der Mutter allerhand 
erzäblten. in ein Wirtsdaus getreten. Kaum hatten sie den 
warmen Ofen erdlickt, so waren sie anch schon auf ihn zn-
gelaufen nnd riefen: „Ader der ist mal sckeene warm!" 

Die Wirtin, die gerade allein zugegen war, konnte sich 
des Lachens nicht erwehren, als sie die drei Kinder mit den 
rotl'en ')!asen nnd Obren am warmen Ofen hin- und her­
rücken sali. Äkit srenndtichster ^I^^iene trat sie zu dem Fremden, 
der inzwischen an eineni Tische in der Ofennabe 'Matz ge­
nommen batte, nnd sagte: 

.,Ja, das hätte man nicht gedacht, dass sich der Winter 
gar so schnell einstellen würde. Am schlimmsten wird es fiir 



der Tochter dcs Obersten T. und jener des Realitätcnbesitzers 
Freihcrrn v. B. bei. Wenn mich nicht meine Freunde ab­
gehalten hätten, wiirde ich vielleicht auch bei den Btsmarck'schen 
Bermalilungsfeierlichkeitcn anwesend gewesen sein. Ich bitte 
Sie um Ber.^eihnnq, und damit Sie nicht nachträizlich Angst 
haben, ich bin kein mauvsiZ su^et, sondern ein rechtschaffener, 
jedoch trot; meines Alters flels zu lustigen Slreichen c.us-
gelegter Akann. Also Nichts fiir un^ut. Der unbekannte 
Hockzeitsgast." 

( D  e r  K n a b e N M o r d  i n a n t e n . )  E i n  i n t e r e s s a n t e r  
Process findet zur Zeit vor dem (Keiichtshofe in Cleve statt. 
An^ieklagter ist der jildische Me^qer und Viehändler Buschhoff. 
Derselbe soll am Juni den fünfjährigen Knaben 
Johann dadur ch ei mordet haben, dass er ihm die 
Kehle durchschu^.r. Die Untersuchung g?gen Buschoff war 
bereits eingestellt worden, es ergaben sich jedoch späterhin 
neuerdings so viele Verdachtsmomente, dass eine neuerliche 
Untersuchung angeordnet wurde, die denn auch zur Versetzung 
Buschhoffs in den Anklagezustan^ führte. Der Fall, der in 
Xanten und seiner Umgebung großes Aufsehen machte, kam 
auch im preußischen ^'b^cordneterhause zweimal zur Sprache. 
V o n  v i e l e n  S e i t e n  w u r d e  b e h a u p t e t ,  d a s s  c ' . n  R  i t u a  l m  o r d  
vorliec^e, die bisheligen Ergebnisse der Vtrhc'ndlu.ig scheinen 
diese Anschauung jedoch zu widerlegen. Dut Umfang des 
Processes kann man aus dem Umstände crmessen, dass '.>1 
Zeugen ^oie iibcrwiegc.idc Mehrzahl Belastunqszeugen) und 
2l) Sachverständige vorgelsden sind. — Buschhoff ist im Jahre 
1340 geboren und Vater von drei jlvEndeln. 

( G e w a l t i g e r  M e t e o r s t e i n . )  W i e  d i e  „ D e u t s c h e  
Rundschc'u für Geographie und Statistik" aus der „Nowoje 
Wremja" mitthcilt, ist kiirzlich unweit des Ottes Apschcron 
ein Metcoij'tcin seltener Größe ins Kaspische Meer gestürzt. 
Er liegt gegenwärtig in einiger Entfernung vom Gestade in 
dem See und ragt rtwa 4-/, Meter über dem Wasserspiegel 
hervor. Da das Wasser an der Stelle etwa 8'/z Meter tief 
ist l'nd der Stein durch die Wncht des Ni-'dersturzes sich 
wahlscheinlich noch in den '^'»rund eingebohrt hat, so kann 
man sc'ic ungefähre Größe zu 15W Kulukmeter annehmen. 
Er ist vollständig schwarz und ragt als glo'tcr, schwarzer 
Felsi..! ans dnn Meere. Aus Baku sind bereits mehrere 
Dampfer zur B.,'ichtigung des vom Himmel gefallenen 
Ricsensteines ausgefahren. Der Niedersturz war von furcht­
barem Getöse begleitet, so dass man in der Umgebung ein 
Crdbebl'n »».^.nuthete. 

( D e r  u n h  e i  m l i  c h e  G a s t . )  M a n  s c h r e i b t  a u s  P e t e r s ­
burg, 1. Juli: Die letztcn hier cingetroffencn Nachrichten 
iiber die Ausbreitung der Cholera in Rußland constatieren 
das Foltschreiten derselbut -n den Provinzen Transkaspien, 
Turkestan und Trc.nskaukasiui. In einzelnen Ortschaften dieser 
Gebitte wi'!tl)ct die Krc' .)clt bereits mit großer Heftigkeit, so 
insbesondere in Baku, wo vom '^2. bis L<i. Juni 83 neue 
Krankheitsfälle vorkamen, von denen ^',8 tödtlich verliefen. 
Während desselben Zeitraumes ereigneten sich in der Provinz 
Transkaspien neue Elkran!^urgen und 31 Todesfälle. Am 

Jr ni alll.!n bi.sicl die Seuche in Baku 39 Personen und 
raffte n«' Kranke hinweg. Die Zeitungul fordern die rascheste 
und energischeste Durchflibrung von Affanierungsmaßregeln 
in Balu, wo infolge des Elt.tids und der enormen Unrein-
lichkeit einls Theiles der Bevölkerung geradezu jämmerliche 
Zttst<^.i heleschen sollen. — Auch »n Turkcstau nimmt die 
Epidemie erschreckende Dimensionen an. Vom 23. bis 27. 
Juni starb..1 in Dzizak 11l), ': Uzbek 12d uuo in Ravat 
135 Menscht^.l. In dt»l anderen verseuchten Orten kamen nur 
vereinzelte Todesfälle vor. Die R-'.^icrung hat in den letzten 
Tagen folgc.lde Präventiv-Maßregeln ergriffen: Provisousche 
Einstellung des Seeverkehrs von Balu nack Astrachan, Ver-
schärfung o gegcu Rnsende, die auf dem ^>^^andweae in Baku 
anlange!,, angeordn' Ueberwachung; Errichtung eines strengen 
Sanitätskordons längs der Transkaspischen Cisenbc'hn mit der 
Instruction, in der Nähe der verseuchten Ortschaften Niemanden 
ein- und aussteigen zu lc-ssen; Absperrung der russischen 
Grenze gegen persische Waren, welche über Uzun-Ada kommen, 
mit Ausnahme von Baumwolle, welche nacb einer dreißig­
tägigen Quarantäne eii.v^e^übrt werden darf; Einführung 
einer siebentägigen Ouc.lant< ic für die aus Persicn an-

dic armen Kinder sein, die manchmal so reckt weit znr Schule 
baden. Die Kleinen dort sind wohl Ihre Kinderchen t'" 

„Die ältestcn drei sind 's" — entgegnete der Fremde 
'— „sie kommen gerade aus der Schule und konutc i heut 
nicht einmal frübstücken, weil der Schulinspektor dort gewesen 
sein soll. Da ich in der Stadt etwas zu thun habe, nahm 
lch sie mit: ich traf sie gleich am Schlagbaume. Mögen sie 
sich doäz erwärmen und etwas Warmes zu sich nehme«, das 
wird it)ucn ganz gesund sein. Sie können ja dann mit mir 
nach .^'»ause gelzen." 

„Gewiß, gewiß!" bcjabte die Wirtin und fragte auch 
sofort, was sie fiir die »iinderchen und den Vater auf­
tragen solle. 

j!!dcs .^!ind bungcn Sie nur ein Paar warme 
Wiener-Würstchen und eine balbe Semmel, und niir zwu 
Paar solche Würstchen liiid eine ganze Semmel" — bestellte 
der f^reulde. ,,Jch lrinte außerdem einen wariN'N Grog: 
für die .^iinder können Sic ja ein Glas Grog nrilbringen." 
Eilig, wie es ilxes Amtes war, entledigte sich die Wirtin 
ibres Anftrages. Bald standen die Portionen auf dem Tische, 
und aus den Wink des Fremden setzten sich die Kinder daran 
und nahmen ihr warmes Frühstück ein. 

Der Alte sowie die Jungen mnssten sehr hungrig sein; 
denn ehe die Wirtin ihren Braten, den sie im Ofen bereitete, 
unlgedrcht hatte, waren von allen Tellern Wurst und Semmel 
verschwulidcu. ?klch der wärmende Grog schien ihnen äußerst 
wohl zu thun: indem der Alte zu den Kindern sagte, dass 
sie nur dies eine Glas Grog bekamen, da es ihnen leicht 
übel davon werden könnte, bestellte er für sich gleich uoch 
ein zweites nnt dem Bemerken, dasS die Frau Wirtin etwas 
mehr Rum hineinthun möchte. 

Kaum hatte sie auch den Wunsch erfüllt, als der Fremde 
die Kinder fragte, ob sie noch ein Paar Würstchen essen 

langenden Schiffe gleichfalls im Hafen von Uzun-Ada und 
strenge polizeiliche Ueberwachung aller Personen, welche auS 
Persien, Transkaspien, Turkestan und Baku in Tiflis an­
kommen. — Gegen die Einschleppung der Cholera nach 
Eonstantinopel wurden nicht uur die bereits bekannten Quaran­
täne-Vorschriften am Eingange des Bosporus erlassen, sondern 
auch andere hygienische Maßregeln angeordnet. — Aus Peters­
burg theilt man der „Köln. Zeitz." unterm 3. Juli mit: 
Die Berichte kaukasischer Blätter über die trostlosen Zustände 
in Baku klagen besonders das Stadtamt an, das vorher nichts 
getban und jetzt den Kopf verloren habe. Der unsagbare 
Schmutz wurde nicht fortgeräumt. Mehrere schlechte Brunnen 
wurden jetzt erst geschlossen und die Cholera-Abtheilung im 
Krankenhause wurde erst fertig gestellt, als bereits Cholera» 
fälle vorgekommen waren. Tragbahren und besondere Kranken­
wagen sino nicht vorhanden, zur Beförderung der Kranken 
werden allgemein Miethdroschken benutzt. Au DeSinfectionS-
mitteln- mangelt es gänzlich. In den Apotheken ist nicht 
einmal Carbol zu haben. Ein Mikroskop für den Sanitäts­
arzt musste das Stadthauptamt nachträglich in Moskau l)cstellen. 
Einige Aerzte weigerten sich angeblich, Cholerakranke zu be­
handeln. Als Beweis der völligen Kopflosigkeit führt die 
Zeitung ^Kaspi" an, dass in einer öffentlichen Badstube die 
Waschung einer Leiche vorgenommen wurde und dass im 
Krankenhause in Verwesung übergegangene deichen liegen 
sollen. In Petersburg geht das Gerücht, Deutschland, Oester­
reich und Rumänien würden in Anbetracht der Unzuverlässig» 
keit der russischen Sanitätsmaßregeln sehr bald kurzen Prozess 
machen und ihre Grenzen gegen Rußland vollständig absperren. 
Von der Obermedicinalbehörde soll hier eine besondere SanitätS-
commissien unter Geheimrath Dr. .Hermann, einem altbe­
währten Arzt, eingesetzt werden. 

Gigen-Gerichte. 
' ^ B r u n n d o r f ,  8 .  J u l i .  ( S l u S f l u g  d e r  S c h u l -

kinder nach Maria-Rast.) Der Ausflug, welcher am 
Donnerstag nach Maria-Rast von den Schulkindern unter­
nommen wurde, gestaltete sich zu einem wahren Freudenfeste 
der Jugend und gab vielen von den Kleinen Gelegenheit, zum 
erstenmale eine Bahnfahrt zu machen, da die Südbahn-
Gesellschast für 120 Schüler sehr ermäßigte, sogenannte Personal-
Karten verabfolgte. Lange Zeit vor der Abfahrt des Frühpost-
zngeS füllte die jugendliche Schaar den Kärntnerbahnhof, wo­
selbst dieselbe in zwei bereitstehenden Waggons ohne jeglichen 
Unfall untergebracht wurde, die dann an dem Frühpöstzuge 
angekoppelt wurden. Mit fieberhafter Ungeduld erwartete die 
Kinderschaar die Abfahrt des Zuges, um nach einer kurzen, 
aber umso lustigeren Fahrt in Rast anzulangen, woselbst sich 
die Schüler mit ihren Begleitern — dem Lehrkörper und 
vielen Schulfreunden — in die Kirche begaben, um dort die 
Schulmesse zu hören, welche vom heimatlichen Katecheten, Herrn 
Sageischek, gelesen wurde. Während der Schulmesse sangen die 
Kinder vier zwei- und dreistitnmige Kirchenlieder, bei welcher 
Gelegenheit man die tüchtige Schulung derselben im Gesänge 
und ihre prächtigen Stimmen bewundern konnte. Noch mehr 
war dies später der Fall, als die Kinder des Vergnügens 
wegen nebst anderen, ihre heiteren und lustigen Steirerlieder 
erklingen ließen. Gelegenheit hiezu bot sich auch auf dem Wege 
zur Zündwaren-Fabrik des Herrn Wofchiagg, die den Kindern 
so manch' Interessantes zum Sehen bot und woselbst dieselben 
auch bewirtet wurdeu. Die Besichtigung der Glasfabrik musste 
unterbleiben, da dieselbe seit kurzer Zeit nicht mehr im Be­
triebe ist und gleichfalls in eine Zündwaren-Fabrik um.^e-
wandeltwird. Dafür entschädigten sich die AuSslugS Tbeilnehmer 
mit der Besichtigung der Hammerwerke des Herrn Heunann. 
Nun war es aber auch schon hoch an der Zeit, das gast­
freundliche Hans des Wirtes, Herrn Mulle aufzusuchen, der 
in zuvorkommendster Weise für die Stillung des Hungers der 
Ausflügler gesorgt hatte. Die Fräulein Sotschnik, H. Jager, 
Petz und Trak, sowie die Frauen Schmied, Kopplin aus 
Berlin uud Jäger hatten auch viel Mülze, die nun hungrige 
Kiildcrschaar zu besänftigen und deren Hunger durch Verab­
folgung der Mittags-Nationen zu stillen. Nachdem gegen 
Hunger und Durst kräftigst angekämpft worden war, wurd 

e 
wollten. Selbstredend bejahten es alle drei, und der gute 
Mann ersuchte nun die Frau, fiir jedes Kind noch ein Paar 
Würstchen ytbringen. Inzwischen wollte ergehen, sein kleines 
Geschäft erledigen und werde bald zurück sein. Schließlich 
bat er die Wirtin, frenndlichst auf die .Kinder acht haben vi 
wollen, und letzteren sagte er, dass sie ja recht artig sein 
und der guten Frau Wirtin folgen möchten. Die Kinder 
versprachen es, nnd auch die Frau meinte, dass er ganz nn-
besorgt sein könne. Der Fremde nahm nun Hut und Stock, 
grüßte frenndlich und gieng 

Die Kinder hatten lange ihre zweite Portion vertilgt 
nnd standen am warmen Ofen. Es waren ein, zwei, drei 
Stunden vergangen, aber der Mann ließ sich nicht sehen. 
Als es bereits zu dunkeln anfieng, sagte endlich der Junge 
weinend: 

„Nn umssen mer aber derheme gehn, snnst schimpft 
der Vater, wenn mer zu svät kommen." 

Die Wirtin aber sagte tröstend; „Ihr nnisSt doch aus 
euren Vater warten, bis er atls der Stadt zurückkommt." 

„Das wor ja uich unser Vater", sagte weinend der 
Junge. „Unser Vater ist derheme und liegt krank." 

„Nun, wer war es denn, mit dem ihr hier herein-
gekoinmen seid':'" fragte die Wirtin erstaunt nnd Schlimmes 
ahnend. 

„Nu, mer kennen ihn selber nich. Er wollte uns bloßich 
Würschtel taufen!" meinte der Junge und wischte sich die 
Thränkn ans den Augen. 

Der gute Mann kam wirklich nicht mehr wieder; es 
blieb der Wirtin nichts anders übrig, als die Kinder nach 
Hause zn schicken. 

Bis heut wird sie wohlauf die Bezahlung des warmen 
Frühstücks vergeblich gewartet haben. 

dem Spiele und Gesänge fleißig gehuldigt. Bei Wort, Sang 
und Spiel entfloh rasch die Zeit und man muftte bedacht 
sein, den Abendpostzug nicht zu versäumen, um wieder ins 
traute Heim gelangen zu können. Nicht nur den AuSflüglern, 
sondern auch den Maria-Rastern wird dieser Ausflug in leb­
hafter Erinnerung lileiben. Dankend sei hier den Rastern für 
die freundliche Aufnahme gedacht, insbesondere dem Maria-
Raster Pfarrer, dem dortigen Lehrkörper, Herrn Woschiagg und 
dem Herrn Dr. ^orischek. Um das Zustandekommen des Aus­
fluges haben sich insbesondere verdient gemacht die eifrige 
lNi)nnerin und Fürsorgerin unserer Schuljugend, Frau Schmied, 
sowie Frau Petz, Herr Soretz und Herr Ob-rlehrer Jager, 
der bewährte Sangwart l,eS trefflichen Schülerchores, dessen 
Leistungen geradezu vorzügliche zu nennen sind. Ihnen, sowie 
den oorhergenannten Fräulein und Frauen gebürt an dieser 
Stelle der Dank im Namen der Schuljugeni'. Dankend sei 
auch noch gedacht des Herrn Mulle in M.-Rast, des Herrn 
StationS-Chefs am Kärntnerbahnhofe, der in zuvorkommender 
Weise für die zwei Separatwagen sorgte, und der löblichen 
SiidbahwDirection für die Verabreichung der Personal-Karten. 

I''. 8t. 
^ ̂ ! eg, 6. Juli. (DerCultuschcfderkroatisch-

s l a v o n i s c h e n  ^ L a n d e s r e g i e r u n g  D r  I s i d o r  K r ^ «  
njavi liberdie deutsche Sprache.) Anlässlich der 
Jnspicierun<^ der Essegger Schulen und Lehranstalten durch 
den Stationschef Dr. Isidor KrSnjavi, wurde derselbe von 
dem Präsidium der slovenischen Handels- und Gewerbekammer 
in Esseg deren Verhandlungssprache trotz vieler Anfechtungen 
noch immer die deutsche ist, eingeladen, an einer Berathung 
betreffend die Gründung einer Handelsacademie in Esseg, 
theilzunchmen. Nach der Meinung des Handelskammer-
Präsidenten Adam von Reisner ist Slavonien für den Zu­
kunftshandel, der sich immer mehr nach dem Orient erstreckt, 
als Brennpunkt pradeftinirt und deshalb habe eine Handels­
academie in Esseg besondere Wichtigkeit, da die Frequentanten 
zumeist aus Landeskindern bestehend, oder sich aus Serbien 
und Bulgarien recrutirend, die Verhältnisse und die Sprache 
des Siidens kennen und folgerichtig berufen wären, eine 
große Rolle in dem sich entwickelnden Welthandel zu spielen. 
Der Wunsch sämmtlicher Kammerräthe gieng nun dahin, oaß 
der deutschen Sprache an dieser Lehranstalt die weitgehendste 
Freiheit eingeräumt werde. Sectionschef KrSnjavi erwiederte 
hierauf, daß er selbstverständlich für die deutsche Sprache nicht 
eintreten könne; die deutsche Sprache müsse aber in aus» 
giebigster Weise au der zu creirenden Lehranstalt cultivirt 
w e r d e n ,  d e n n  D e r j e n i g e  d e r  n i c h t  d e u t s c h  k a n n ,  k ö n n e  
das Niveau der Bildung nicht erreichen. Das 
Häuflein Wissen, welches nian sich in der kroatischen und 
serbisch en Sprache undLiteratur erwerben kann, 
sei viel zu gering um damit fürs Leben durch­
zukommen. Ich scheue mich nicht, sagt Redner weiter, 
diese meine Ueberzeugung im kroatischen Landtage und überall 
auszusprechen. Der Unterricht in der deutschen Sprache im 
Allgemeinen wäre nicht mangelhaft, aber die Methode ist 
schlecht. Deutsch wird bei uns wie eine todte Sprache vor­
getragen, so daß die Jugend einen Abscheu vor derselben er­
halten muß. i^tan muß — und dafür werde ich sorgen — 
durch eine bessere Lehrmetbode der deutschen Sprache aufHelsen. 
Französisch lernen die Kinder in drei bis vier Jahren, 
deutsche Sprache können sie aber nach achtjährigem Unter­
richt kaum radebrechen. Nach meiner Ueberzeugung muß die 
deutsche Sprache bis zur vollständigen Geläufigkeit gelehrt 
werden, ebenso französisch — jedenfalls werde ich alles thun, 
damit die lebenden Sprachen an unseren Lehranstalten viel 
effcctvoller gelehrt werden. (?. >l. k. 

G r a z ,  8 .  J u l i .  ( V e r e i n  „ S ü d m a r k . "  G r a z ,  
Frauengasse 4.) Der Ortsgruppe Mahrenberg sandte ürer 
ihr Ersuchen die Vereinsleitung eine von einem Mitgliede 
derselben gespendete Peronospora-Spritze. Im Laufe der 
nächsten Monaten werden Ausflüge von Grazer Vcreins-
mitgliedcrn nach Orten der Umgebung, in welchen sich Orts­
gruppen besinden, von der Vereinsleitnng veranstaltet werden, 
deren erster am 17. d. M., einem Sonntage, nach Wildon 
unternommen wird. Die Vereinsleitung erhofft eine rege 
Betheiligung der Mitglieder. In Mahrenberg findet demnächst 
cine Feier für den jüngsten Ehrenbiirger, den in nationaler 
Beziehung hochverdienten Herrn Gutsbefitzer Wreutschur statt, 
wozu eine Bethciligung von Mitgliedern der Vereinsleitung 
iusolqe einer Einladung des Herrn Bürg.'rmeistcrs Schober 
in Aussicht genommen ist. 

W i t s c h e i n ,  9 .  J u l i .  ( B r a n d . )  I n  u n s e r e m  S c h u l ­
hause brach gestern nachts ein Zimmerfeuer aus, welches 
jedoch rechtzeitig entdeckt und vor dem Erscheinen einer Feuet-
wehr gelöscht wurde. Der entstandene Schaden soll bei 300 fl. 
betragen. 

Marburger Wachrichten. 
( M a r b  u r g e r  e m  e i n d e  r a  t h . )  D i e  T a g e s o r d n u n g  

der am Mittwoch deu 13. Juli nachmittags 3 Uhr im Rath­
haussaale stattfindenden Gemeinderachssitzung enthält folgende 
Gegenstände: Vertrag mit Herrn Eduard Steinherz über die 
Straßene.ösfnnng in Welling. — Vertrag mit Herrn Richard 
Denzl über die zu errichtende Badeanstalt. — Genehmigung 
des Vertrages mit Herrn Franz Koöeoar über den angekauften 
Grundtheil am Wielandplatze. — lAesuch des Herrn Karl 
August Bett um definitive Aufnahme in den Gemeinde­
verband. — Mitthcilung der Gemeindesparcassa über die 
Wahl des Herrn Alois Mayr zum Obmann-Stellvertreter 
der Direction. — Resolution wegen entschiedener Vertretung 
der deutschen Interessen. — Recurs der Fran Therese Serbiö 
gegen den Sladtrathsbeschluss Z. 1017.^ in Bausachen. — 
Bericht der städtischen Fcucrwel)r ill?er die stattgehabte Ersatz­
wahl. — Aufrage des Stadtschulrathes über die Höhe der 
Jahresmiethe sür die neue Magdalenaschule sammt Schul» 
garten. — Ansuchen um Erweiterung der oberen Herrengasse. 
— Ansuche« des Herrn August .Halleker um Ueberlassnng 
der Petroleumbeleuchttlng der Stadt Marburg bis 1. Jänner 
1893. — Offert des Joh. Lentsch in Innsbruck sür Her-



ftellung von Pflasterungen mit Porphilsteinen und Bcitrogs-
leistung des hohen ?. k. Aerars für Pflasterung der Teqetthoff-
straße. — Antrag der IV. Section um Deckung des Abganges 
pkk 45.200 fl. — Dankschreiben der Marburger Radfahr-
Vereine für den gewidmeten Ehrenpreis prr 25 fl. fi'lr das 
internationale Hauptrennen. — Aeußerung des Herrn I. 
Pfrimer wegen Ankaufs der Parzelle 129/l in Melling. — 
Bericht iiber die Revision der städtischen Cassen. — Der 
öffentlichen Sitzung folgt eine vertrauliche. 

( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  M i t t w o c h ,  d e n  1 3 .  d .  
findet um 8 Uhr abends im Gambrinusgarteu die dies-
monatliche gesellige Zusammenkunft, zugleich Abschiedsfeier 
für mehrere von Marburg scheidende Mitglieder statt. Bei 
ungünstiger Witterung versammelm sich die Mitglieder und 
Gäste, welche wie immer willkommen sind, im Saale. 

( A l l g e m e i n e  s t e i e r m .  A r b e i t e r - K r a n k e n -
Unterstützungs-Cassa.) Der Rechenschaftsbericht der 
Filiale Marburg der genannten Cassa für den Monat Juni 
weist an Einnahmen 1336 fl. 78 kr. aus, denen 884 fl. 
17 kr. an Ausgaben gegenüberstehen. Unter den Einnahmen 
nehmen die Wochenbeiträge in der Hiihe von 865 fl. 13 kr. 
die erste Stelle ein; die Beiträge ter Arbeitgeber beziffern 
sich mit 106 fl. 30 kr., die Beitritts- und Büchelgebüren mit 
12 fl. 60 kr. Unter den Ausgaben stehen >ie Kranken-Unter-
stützungen mit 640 fl. obenan, die Spitalskosten sind mit 
94 fl. 20 kr. angesetzt, der Aerzte«Eonto beträgt 5>8fl. 40kr., 
25 fl. find als Beerdigungsbeitraq eingestellt. An die Centrale 
<Unsalloersicherung) wurden 17 fl. 78 kr, abgeführt. 

( D e r  S c h u l s c h l u s t  a n  d e n  h i e s i g e n  V o l k S -
fchulenl erfolgt Freitag den 15. d. 

( . ^ l a i s e r  F r a n z - J o s e f - B a d  T ü f f e r . )  D i e  
Fremdenlifte des genannten Bades weist seit dem Beginn 
der heurigen Saison bis zum 28. Juni die Anwesenheit von 
112 Parteien mit 286 Personen aus. 

( G i e ß h ü b l - P u c h  s t e i n . )  I n  d e m  g e n a n n t e n  K u r ­
orte sind laut Kurlifte seit dem Beginn der dieSjähr. Saison bis 
zum 30. Juni 115 Parteien mit 183 Personen eingetroffen. 

( V e r l i e h e n e  C o  « c e s s i o n e n . )  D e r  S t a d t r a t h  
hat Herrn Franz Derwuscheg das Maurermeiftergewerbe 
verliehen. Herr Derwuscheg ist bekanntlich technischer Bauleiter 
der Bauunternehmer A. Tschernitschek's Erben. Diese Firma 
wurde Heuer u. a. mit dem Baue eines zweistöckigen Schul' 
bauses bei den hiesigen Schulschwestern und dem Anbau 
zlvcier groszer zweistöckiger Trakte an dem fürsibischöflichen 
K n a b c n s e m i n a r  b e t r a u t .  —  D e m  H e r r n  K a r l  K i f f m a n n ,  
elnem Sohne deS Bauunternehmers und städt. Zimmermeisters 
Kiffm^nn, wurde eine Zimmermeiftersconcession verliehen. 

( R e i f e p r ü f u n g e n . )  W i r  h a b e n  b e r e i t s  b e r i c h t e t ,  
da's die Reifeprüfungen an der hiesigen k. k. Staats-Ober-
re.üschule ein sehr günstiges Ergebnis hatten und sind heute 
in der Lage mitzutheilen, dass von 8 Abiturienten 5 ein 
Z.ugnis der Reife mit Auszeichnung erhielten und die übrigen 
zum Besuche der Hochschule reis elklärt wurden. 

( D a s  C o n c e r t  d e s  I .  M a r b u r g e r  Z i t h e r -
Vereines), welches vergangenen Sonntag im Garten des 
Hotels „Meran" stattfand, zeugte durch seinen ungemein zahl­
reichen Besuch für das immer mehr steigende Beliebtwerden 
des Vereines. Die hi)chst gelungene Zusammenstellung der 
Programml,Ummern, sowie die präcise Durchführung derselben 
rcchlsertigten auch vollkommen die gehegten Erwartungen. Die 
Idee, die bekannte Melodie aus der Operette „Der Vogel' 
Händler", „Grüs; Euch Gott alle miteinandel" als erste 
Nummer zum Vortrage zu bringen, beweist Originalität und 
wurde dieselbe auch allerseits stürmisch aufgenommen. Den 
Miltelpunkt des diesmaligen Programmes bildete jedoch ent­
schieden August HuberS „Aus den Bergen", vorgetragen von 
Frl. Schreiber und Herrn Landvogt. Das gröfitcntheils von 
s.hr^ schwierigen Stellen durchsetzte Stück wurde in einer 
Weise wiedergegeben, die nichts zu wünschen übrig ließ. Wenn 
man bedenkt, dass Frl. Schreiber gar nicht in unserer Stadt 
wohnhaft ist und wohl nur einmal oder hi)chstens -zweimal 
all den Proben theilzunehmen Gelegenheit hat, so muss man 
N'irklich das exacte Zusammenspiel der beiden genannten V!it-
glieder bewundern; ein Zeichen, dass beide über eine aner» 
kcnnenSwerte Sicherheil auf der Zither verfügen. Aeunerst 
anmutheud wirkte das infolge des brausenden Beifalles dc,rauf-
gtgebene „Clementinchen" durcb seine flotte VortragSw ise. 
Während der Pause zwischen der ersten und zweiten Abtbeiliing 
des Programmes gab Frl. Schreiber ansicr Proc^ramm eine 
Solopivce zum Besten: „Concertino I", wenn wir nicht 
irren von Wagner. Was das Spiel des genannten Fräuleins 

^anlangt, so können wir nur darauf verweisen, was bereits 
in den früheren Recensionen erwähnt wnrdc. Außerdem ver-
dienen besondere Erwähnung die Polka mamr „Almrauscb 
und Edelweiß" von C. F. Enslein (Frl. Schreiber, Wilfinger, 
Windegger und Herr Landvogt), welche stürmisch zur Widcr-
holuttg verlangt wurde. Auch hier hatten wir wieder Gelegen­
heit, die gute Schulung der einzelnen Mitglieder zu bewundern. 
Sodann folgte das „Alpengeläute" von Ferdinand Schubert 
(Herr Landvogt und Meschko), ,.Ri?Schens Abendqesanq" 
(Frl. Wilfinger und Kasper), „Ein Traum am Leopoldsteiner-
see" von Franz Schlick (Frl. Wilfinger und die Herren 
Weber und Landvogt). Letzteres Stück wurde bereits anlässlich 
des letzten Concertcs eingehend besprochen und berufen wir 
uns dah-r ^uf das bereits Gesagte. Sehr anregend wirkte 
der^ temperamentvoll vorgetragene Stranß'sche Walzer „Klops-
geister". Bei Numnrer 9 „Am Dol.,röSchenfels" von Plol,-
bergcr (Frl. Walzl und Kalek) bemerkte man allerdings noch 
vie schülerhafte Art des Spieles, die sich bei längerer Z, -
gehörigkeit zum Vaeine wohl verlieren ivird. Im Großen 
und Ganzen kam die Eomposition jedoch annehmbar znm 
Vortrage. Ueberrascht wurden wir dnrck zwei neue, sehr nette 
Märsche, die in den hiesigen Zitherkreisen sehr wenig bekannt 
sein dürften, nämlich durch den „Defiliermarsch" von Angnst 
Huber und „Am Donaustrand" von C. I. F. Umlauf. Die 
schweren Basseinlagen, welche den Guitarrestinnnen zugetheilt 
waren, st^^llten auch die Leistungsfähigkeit deS Frl. Windegger 
und des Herrn Thim in das schönste Licht. UeberdieS können 
wir hier nur at?ermals wiederholen, dass Auswahl und Reihen­

folge der einzelnen Conccrtnnmmern trefflich genannt werden 
müssen, ein Verdienst, das unzeiheilt dem artistischen Leiter 
des Vereines, Herrn Anton Weber, znkommt. Es sei auch an 
dieser Stelle demselben die volle Anerkennnng ausgesprochen. 
Wieder hat es sich beim I. Marbnrger Zithervereine gezeigt, 
dass dort, wo ein guter Kopf eine gute Sache in die Hand 
nimmt, dieselbe niemals scheitert. 8. 

( S o m m e r - L i e d e r t a f e l . )  D e r  M a r b n r g e r  M ä n n e r ­
gesangverein velanstaltet, wie wir bereits bericbletm. Samstag 
den 16. d., abends um 8 Uhr im Götz'scheu Bräuhausgarten 
eine SonimeriLiedertasel unter der Leitnng des ersten Sang' 
wartes, Herrn Rudolf Wagner und unter Mitwirkung der 
SüdbahN'Werkstätten Capelle. Das Programm sdicser Lieder­
tafel kntbält selir gewählte Vertonungen; auch befinden sich 
mehrere Neuheiten darunter. Wir erwähnen den Männerchor 
von Wilhelm Handwerg „Rillns, Rallus", dessen Text 
der wohlbekannten Dichtung Julius Wolfs „Der Ratten­
fänger von Hameln" entnommen ist, ferner die Lieder im 
steirischen Volkston von Rnd. Wagner und die „steirischen 
HochlandSklängc". Die Sommerliedertafel des wackeren Männer­
gesang-Vereines wird "zweifellos viele Freunde tüchtigen Ge« 
sanges anlocken und dem Vereine neue Verehrer gewinnen. 

( N e u  e r u n g e n  i m  P o s t v e r k  e h r . ^  D i e  G e b  ü h r e n  
flür Postanweisungen betraaen hinfort: In Oesterreich-
Ungarn für Beträge bis einschl. 10 fl. — 5 kr. Für Deutsch­
land, Luxemburg, Bosnien, .Herzegowina, Novi Bazar nnd 
den k. k. Postämtern in der Lewante für Beträge bis einschl. 
20 si. — 10 kr. für je weitere 10 fl. — 5 k. Anweisungen 
n a c h  d e m  A n s l . i n d e  f i i r  j e  1 0  f l .  —  1 0  k r .  —  N a c h n a h m e  
Provision. Im Jnlande, Verkehr mit Ungarn. Böhmen, 
der .s'>erzeaovina für je 2 fl. — ! kr. mindesten<» kr. Im 
Wechselverkebre mit Deutschland und der'Schweiz für je 1 fl. 
— l kr. Mindestgebühr 6 kr. Nach dem übrigen Auslände 
wohin Nachnahme zulässig für je 10 fl. — 1l) kr. — Mit 
1. Juli 1892 wurde eine neue Ausgabe von Postbegleit-
adressen fiir den ausländischen Verkehr auf rosarotbem P.ipiere 
a u s g e a e b e u .  E i n f ü h r u n g  r e c o m m a n d i e r t e r  B r i e f ­
postsendung e n o h n e W e r t a n g a b e m i t N a ch n a h me. 
Im Jnlandsverkehre, dann mit Unaarn bis zu 500 fl., 
Belgien, Dänemark. Deutschland, Jtalieu, Luxembura, Nor-
weaen. Rumänien, Schweden und der Schweiz bis 200 fl.— 
400 Mark^500 Francs. Gebühren wie für recomandierte 
Sendungen, Einzuasgebühr 5 kr., Anweisungsgebühr nach 
der.Höhe des Nachnahmebetrages. Die Sendungen müssen 
deutlich mit der Bezeichnung ..Nachnahme", nach dem Ans» 
l a n d e  m i t  . . r e m b o u r s e m e n t "  v e r s e h e n  s e i n .  —  P o s t a u f t r ä g e .  
Sämmtliche einem Postauftrage beigi-aebenen Documente 
müssen auf den gleichen Verfallstag lauten, und und zur 
Einkafsieruung auch aezo.une Wertpapiere zulässig. Dem Aufgeber 
eines Auftrages steht es frei, f^lls ein solcher nicht eingelöst 
wird,die Auftragsdocumente an eine 3. Person abgeben zu lassen. 
Auf den Forderungsdocumenten darf keine Mittheilung angebracht 
sein, die den Cbarakter einer Correspondenz tiaaen würde. 
Bei der Briespost werden auch unfrincierte, nnailtig und nicht 
vollständig^ francierte Correspondenzkarten zugelassen. Die un-
francierten Karten unterliegen den gleichen Taxen wie nn-
francierte Briefe; bei unaenügeud francierten wird der doppelte 
Betrag des fehlenden Portos eingehoben. Correivondenzkarten, 
welche in Bezug auf die Ausdehnung nnd änszere Ausstattung 
den vorgeschriebenen Bedingnngen nicht entsprechen, werden 
wie Briefe bebandelt. Den Briefträgern ist es strenge Unter­
saat. in Corresvondcnzkarten, welche mit Porto belastet sind, 
Einsicht zu ciestatten. Bei Correspondenzkarten darf auf der 
Vorderseite, wie bei Drucksachen auf der Ani^enseite der Ab­
sender oder die Firma die Adresse anbrinaeii. Auf der 'Rück­
seite der Correspondenzkarten dürfen Ankündiannaen gedruckt 
sein. Bei aedruckten Visitekartcn sind die herkömmlichen An­
fangsbuchstaben si. t. u. s. w. zulässig. Bei Drucksachen können 
Theile des Textes durchstrichen oder durch Striche kenntlich 
gemacht sein. Warenproben können im Jnlande im Verkehre 
mit Velaien, Bulgarien, ?^''ankreich, t^rok^k'ritannien, Italien, 
Portugal, Rumänien, Serbie'? nnd der Schweiz bis zum Ge­
wichte von 350 gr.. nach allen übriaen Ländern bis zum 
Höchstgewichte von 25^0 gr. versendet werden und ist für diese 
eine Län.-'e von 30, Breite 20 und .Höhe 10 cm. zulässia. 
Drucksichen in Rollenform sind bis zu einer ^^änge von 75 cm. 
nnd Durchmesser von 10 cm., im Wechselverkebre mit Deutsch­
land nnr bis zn einer Ausdebnnng von 45 cm. und 1 Kilo­
gramm Gewicht gestattet. War.'nproben und Drnck'orten. denen 
schriftliche Mittheilunaen beiliegen, werden der Finanzbehörde 
zur gefällsämtlichen Behandlnna überaeben. Bei Sendungen, 
bei welchen ein Riickschein (Nctonrrecepisse) gewünscht wird, 
ist dies anf der Sendnng deutlich anzugeben. Porto für 
Warenproben im internen Verkehr, dann Wechselverkebr mit 
Ungarn und Bosnien, der Her;ogowina, sowie n^it den k. k. 
Postanstalten in der Levante Höchst<^ewicht ."i',0Gramm.Ans-
debnnna 30 cm.. Länge 20 «'m.. ?^reite l0 cm.. Höhe bei 
Rollenform 30 cm., Länge 15 cm., Durchmesser bis zum Ge­
wichte von 250 Gramm 5 kr., für solche von 250 Gramm 
bis 3.50 Gramm 10 kr. 

( V e r l o r e n e  G e a e  » s t ä n d e . )  A l ' ^  v e r l o r e n  w n r d e n  
veraangene Woche beim Stadtamt angemeldet: 1. eine silbenie 
Damenuhr sammt solcher.^tette. 2. ein goldenes Armband, 
kettenförmia. im Werte von 48 fl., 3. ein Battist-Sacktuch, 
mit denl Monoaramm ..M. C." gemarkt. 

( E i n  H ü h n e r t o d . )  I n  d e r  N a c h t  d e s  v c r . i a n g e n c n  
Mittwochs wnrde im hiesigen k. u. k. Verpflegsma.^azin ein 
Iltis mit einem Schlageisen gefangen, der sich als ein ge­
fährlicher Feind der Hühner erwiesen hatte, da er fünfzig 
Stück derselbcu mit mordlustigen Zähnen tödtete. Der ge­
fangene Iltis war ein großes, schönes Ex<..nplar. 

Diejenigen unserer geehrten Abnehmer, 
deren Abonnement mit dem Ablauf dieses 
.Halbjahres erloschen ist, werden höflichst ersucht, 
dasselbe ehestens zu erneuern, damit in der 
Zustellung des Blattes keine Störung und Ver­
zögerung eintritt. Die Verwaltung. 

A r e m d e u  -  L i s t e  
Lom 7. bis 9. Juli. 

H o t e l  S t a d t  W i - n ^  H i i l - n b r - . , » k r  « e z i r l s r i c h t e r s g - n i , . .  
Äraz^ Hub-r v--nr.ch^ Jnipettor. Graz^ Müll« Soedit.ur' 
Mni Tr^ Ftlipp, Bescher, Rohitsch^ Ledinek Lorenz. GeichästS-

Prwal, Wien. Dr. Jann. Realititen-
belttzer> ^lut^enz. Weiß Max. »ausnmnn. Budavesl. jtraler Z°t)ann, 
Kaufmann, ^unn. ,'^Villal^ Jol)ann. Gastwirt, Vinz. Zaqotisch ^ 
GutSbeutzer. Rann. Maier.'ti'arl, Doktor. Triest. ^ a) 
.. ^ Äraf Traschwich s. Tohn u. Diener 
Kroatien. -Vogels Gustav, Bureauchef d. Zildbahn, Wien. Maaa Leo' 
hellender ^'eMig. Neger Alois, .'itaufmann. Wien. Graver Gustav! 
Kausmann, W,en. Scheuf Louise. Private, Wien. Nußköller August, 
r. k. L.teutenant, Esseg. Fncher Johann. .Handelsmann, Halbenrein. 

'^5"- '^olschild M.. ttaufmann, Miinchen. 
Seidler Johann. Wien. Besec A., 

.lgent, Wien, ^»otter Ltto, Kaufmann, Wien. Äinz Franz. Wien. 
H o t e l  ^ ^ h e r z o g  J o h a n n .  C h a r l o t t e  B a s u l i c h  s .  T o c h t e r ,  

Mi ll/r Reijender, Wien Ztraus Josef, Reisender. Wien. 
.üi-r M? ̂ ^ausmantl, Wien. Broed Johann, Reisender, Berlin, 

^nager Mx. .^aufniann, Budapest. Taborski Lduard, Fabrikaitt. 
Ungarn, ^'ederer E. Jnspector. Graz. 

-Kaufmann. Fürth. Boch Barthol., 

Mittheilung aus dem Publicum. 
Unter den hervorragendsten Neuheiten, welche unser 

Haushalt der fortschreitenden Entwicklung der Industrie ver­
dankt, ist in erster ^^inie die so rasch beliebt gewordene Mack's 
Doppelstärke zu nennen, welcl)e unsern verehrten Haus-
fraueu die Arlieit au den Wäschetagen so bedeutend verkürzt 
und erleichtert. DaS zeitraubende Auflöse« vou Zusätzen wie 
Borax, Gutnmi, Stearin !c., welche jede erfahrene Hausfrau 
der einfachen Reisstärke beizugeben pflegte, fällt weg, weil 
dieselben in M.!>ck's Doppelstärke in bewährter, richtiger Mi­
schung bereits entl)alten sind. Das Plätten geht rascher von 
Statten, das Plätteisen gleitet äußerst leicht über die Wäsche, 
ohne je zu kledeu, was namentlich bei feiner Herrenwäsche, 
bei VlZrhängen ic. von größter Wichtigkeit ist. Die Verwen-
dnng ist äußerst einfach, die Wäsche wird mit geringerer 
Mühe weiner und steifer als mit irgend einer anderen Stärke­
sorte: kurz, das Fabrikat ist eine wahre Wohlthat für Alle, 
welchen daran liegt, an den Wäschetagen Mühe und Arbeit 
zu sparen, ^^eider konunen, wie bei jedem guten Fabrikate, 
zahllose minderwertige Nachahmungen in ähnlicher Packung 
im Handel vor und empfiehlt es sich daher für Jedermann, 
der das echte Fabrikat des ursprünglichen Erfinders (Hch. Mack 
in Ulm a. D.) erhalten will, beim Einkaufe genau auf den 
Nameu „Mack" und auf die bekannte Schutzmarke (Dame und 
Waschfrau, welche der ersteren die Wäsche üverl?riugt) zu achten. 

Der Postdampfer ..Peuulaud" der „Red Star 
^>;inie"in Antwerpeu ist laut Telegrannn am 4. Juli 
wohlbehalten in New-Dork angekommen. 

V i n  g e s e n d e t .  
38 Auszeichnungen, darunter 14 Ehren-
diplome und 18 goldene Medaillen. 
Zahlreiche Zeuguisse der ersten med. 
Autoritäten. Auf der'.'and- und forst-
wirlschaftl. Ausstellung Wien 1890 u. 
der iuteru. Ailsstellung vom hygienischen 
Standpunkte mit der höchsten 
Anszeichnnng, deni Ehrendiplom mit 

besonderer Erwähnung, präniiert. 

Ilsstlö's Xiiiäörwöd.1. 
2H^ä.I»rixer Lrkolx. 

Neugeborene Binder, ivelche von ihren Müttern garnich 
oder nur nnvollkommen gesängt werden könllen, werden durch 
das H. NtlUv'scht Aindernäljrmchl in rationeller Weise auf­
gezogen. Broschüren, in welchen die Bereitnngsweise wie auch 
die zahlreicbeu Atteste der ersteu Capacitäten des Eontinents, 
Findelhänser und Kinderspitäler enthalten sind, werden auf 
Bcrlangen gratis .zugeseudet. 71«.> 

l Tose Henri Nestl65lindermchl kr. 
l Toic Henri Nestle 'S kondens. Milch kr. 

^entraf.Pepot für chelterreich-Angarnz 
f .  kei- lxsk, Wien, Stadt,  Naglerkaffe Nr.  1. 

Berkatlf in allen Apothekeit und ^roguenhandluttgcn. 

Für Ntconvalts)tnlr und Llutarme einpfel)len wir 
als stärkelldes, die Verdannna, den Appetit und die Ernährung 
beförderndes Mittel Kwi.'^das Eiscncognac von F. Joh. Kwizda 
KreiSapotheker in >lornenbnrg. 

Niederschläge in Marburg. 

Wochentage 

Saiustag 

Datum 

2. Jttl^ 

Menge Art 
des Niederschlages 

Thau 
Thau 
Thau 
Regen, .Hagel 
Regen 
Thau 
Thau 

Sonntag 
Montag 
Dienstag 17 7 mm 
Mittwoch 24'^ mm 
Donnerstag 7. 

' Freitag !><. 
Sunlnlc der Niederschlagsmenge ^^'5 iniii dieser Woche. 
Silinnle der Niederschlagsmenge l uiiii der vorigen Woche. 
'Dienstag Juli .Min. nachm. erster kanni vernel^mb Donner­

schlag Nach einer Pause von einer hallicn stunde wurde abermals 
Donner vernolumen. Das Gewitter zog n^^rdlich der 5tadt in »jstl. 
Richtung ad. Anl selben Tage entliid sich ein zweite,« weit hefti» 
geres Gewitter das nni 4 !«» M. begann n. ungef.'.^0 M. dauerte. 

Mlttivoch tt. Juli 6 44 nachm begann ein .ziemlich heftiges Gewitter, 
das nngef. l Stilnde anhielt und sehr grossen Niederschlag inacht«. 

Auskünfte nach Auswärtö »lvcr Inserate 
werden gerne gegen (Einsendung einer Z^üns» 
kreuzer-Marke ertheilt. 



Hasthaus zur „Weuen Aierquesse", Surgplsts. 

Heute Sonntag den w. Juli lvS2 

NKStG» 
üllusill M. 8ül!!)asin^e»'Il8tÄtknllspsIle 

unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters Emil ^ttllekruh. 

^nlsnx 8 Hilf. knlfee so Iii'. PI', pei'son. 

^UAlsioli üröSuuQx äss neuen AusLI^orolisstvrs 
1o» vr»t«Q Stoole. 

Für gute Getränke, vorzügliche Küche und aufmerksame Bedienung 
ist bestens gesorgt; ich bitte daher ein P. T. Publicum um gütigen zahl­
reichen Besuch. Hochachtungsvoll 1067 

^oi» Voiss, Ksstwirt. 
Exh. Nr. 617 B. C. 

Mit I. August 1892 wird der in der in der Kavallerie-Caserne zu 
Marburg beim eigenen Pferdcstande des 5. Dragoner-Negiments erzeugte 
Pferdedünger auf ein oder mehrere Jahre an den Meistbietenden 
überlassen. 

Die Berechnung dieses zur Abgabe gelangenden Pferdedüngers erfolgt 
auf Grundlage der täglich zu Gebür entfallenden Streustrohportionen 
sä 1700 gr. pr Pferd) monatlich gelangen ca. 15 bis 16.000 Dünger-
Portionen zur Abgabe. 

Die Zak)lung des Pferdedüngers hat von Seite des Dünger-Ab-
nehmers monatlich nachhinein u. z. bis längstens 15. deS nächstfolgenden 
Monates auf Grund der von der Verwaltnngs-Commission des 5. Dragoner-
Regiments ausgefertigten Abrechnung zu erfolgen. 

Die hierauf reflectirenden »vollen die diesbezüglichen Offerte in 
welchem der Preis für eine Dünger-Portion (gleich 1700 gr 
Streustroh) in Kreuzern zum Ausdrucke zu bringen ist, bis 
16. d. M. an das k. u. k. Commando des Dragoner-Regiments Nr. 5 
in Marburg einsenden, wobei noch bemerkt wird, dass der Ersteher (D!eist 
bietende) eine Cantion tion 300 bis 500 fl. (Sparcassabuch, Wertpapiere 
etc.) zu leisten hat. 

Vom t u. k. Commando des Dragoner Regiments 
Nikolaus I. Kaiser von Ruflland Nr. 5. 

Z. 80 H. Sch. 

An der Haushaltungs- und Fortbildungsschule skr 
Mädchen findet der diesjährige Schulschluss Samstag den 16. Juli 
in folgender Ordnung statt: 1078 

1. Bormittag 10 Uhr Messe in der Domkirche, sodann Vertheilung 
der Zeugnisse im ^^ocale des städt. Kindergartens und allfällige Ansprachen. 

L. Um 11 Uhr Eröffnung und Besichtigung der Arbeitsausstellung 
in den Schulräumen (Sckmiderergassc 20), die Arbeiten der Schülerinnen 
bleiben am lV. und l7. Juli vormittags von 11, beziehw. von 9—1Ä 
Uhr, nachmittags von 3--7 Uhr zur allgemeinen Besichtigung ausgestellt. 

Zur Besichtigung der Arbeitsausstelluug werden die geehrte Bürger­
schaft von Marburg, die geehrten Vorstehnngen der hiesigen Gewerbs­
genossenschaften, die P. T. Eltern und Hausfrauen sowie alle Freunde und 
Gönner der Anstalt hiemit höflichst eingeladen. 

Marburg, am 10. Juli 18i)2. 

Für den FraueniAussichtsrath: 
Julie Nagy. Fanui Mally. 

AI vvori»».!»»»«. 
Erlaube mir zur gefälligen Anzeige zu bringen, dass ich von jetzt 

an das Gasthaus 

in eigenen Betrieb übernolnmen habe und bestrebt sein werde, mit 

frischem Märzenbier, echt keirischen Watur-
weinen und guter schmackhafter Küche 

bei solider Bedienung meine geehrten Gäste zufrieden zu stellen. 

Mittagstisch auch im Abonnement. "WA 
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 

10^0 hochachtungsvoll 

Anton Kossy, Msurateur. 

OOöö»«ODG««0O»O»»GOOO»»» 

^ Seit ihrer Erfindung und Einfiihrung durch ?. im Gebrauch ^ 
^ Ihrer Majestät der Kaiserin und anderer Mitglieder des Allerhöchsten 

Kaiserhauses, sowie vieler fremden Fiirstlichkeiten. Empfohlen durch Pro­
fessor Baron Liebiq, Prof. von Hebra. von Zeiszl, Hofrath von Scherzer zc. zc., 

der .Hof-Zahnärzte Thomas, Wien, Meister in Gotha 
Slz^ovrtn-Avlk« in Papier, in Kapseln, in Bretteln u. Dosen. — llonix-
<AIzs0OrtQ-k«tf« in Cartons. — I'IÄiitxo Q1z^ooi^l»-A«tLo, in 
FlaconS. — - V»rdo1-Vlz^verw - Svtkv. — 
S1z^o«r1i»-a«iko. — Mz^ood1»»to1 (Haarwuchs-Beförderungsniittel). — 
VIUntQ - Mvovri» - ?0M«.av. — Qlz^vorw-vrSiu». — 

Vlz^vvrti» zc. zc. 1t;5lL 
sanitätsbehi>rdlich geprilfie Gsticeriu-

f. Sary'g 8vkn öc eis., 
Zahn-Cröme, 

k. n. k. Hoflieferanten in Vli v n. 
Zu haben in Marburg bei den Apothekern: I. Baucalari, W. König 

Josef Richter; ferner bei C. Bros, E. Rauscher, Josef Martiuz. 

OGOOOOOOGG«O««G0G««««GOS 

ist im Gast Hause 1075 

vrs,?Ustox" 

Kärntnerstratze SS zu SV kr. 
per Liter im Ausschänke. 

wird aufgenomnien im Uhren­
geschäft des Michael Jlger, 

Marburg. 1072 

Iu verkaufen 
eine sehr wenig gebrauchte 3s.s-
IVlasLliiiis. Anzuf. Haus Nr. 40, 
Straß, Steiermark. (W1 

Weingartenbäusche 
und sek)r schönes Wagnerholz billig 
zu verkaufen. 1068 

Anfrage in der Berw. d. Bl. 

Saubere Moten- und 
andere Abschristen werden KärlU-
n e r s t r a ß e  N r .  5 0  g e g e n  b i l l i g e s  
Honorar bcsorgt. 1009 

LoilixaZnon 
fiir ein Filialgeschäft in einer 
grofzen Provinzstadt mit unbe­
deutender Concurrenz in Herren-
ttnd Tainenlväsche uebst Kurz-
Maaren und sämmtl. Schneider-
Zugehör. Offerte unter „Umsatz" 
posi. rsst. Hkah» 1070 

Eine sonnseitige 

IVolinllng 
im l. Stock, 

gassenseitig, mit 3 Zimmer, 
Sparherdküche und Zu-
gehör, ist vom 1. August 
an eine stabile Partei in 
der Kärntnerstraße Nr. 18 
zu vergeben. 1080 

Vvrloroi»! 
Am Sonutag den 3. Juli wurde eine 

silberne Damenuhr nebst Kette auf dem 
Wege vom Wielandplatz in den Stadtpark 
und zu den 2 Teichen verloren. Der red­
liche Finder wird erfncht, Uhr und Kette 
in der Verw. d. Bl. abzugeben. 107i) 

Zwei Zimmer 
Gassenfront mit Balcon, für cinen 
Herrn, mit oder ohne Möbel, zu 
vermieten bis 1. August, 1086 
Anfrage beim Hausmeister, Schiller­
straße 14. 

50 Metercentner 
altes Heu sind wegen Raummangel 
zu verkaufen. 1085 

Felberhof, Pößnitz. 

Solide Agenten 
werden für ein Briumer Bankhaus für 
den Verkauf gesetzlich gestatteter Lose gegen 
Theilzahlungen, in allen Städten gegen 
hohe Provision auf^ienommen. Offerte an 
das „BureauxBrünn, Winterhollerplatz 
Nr. 15, Th. '4. 1074 

Ziinmer, Küche nnd Zugehi^c iin 
neuen Hause, ^rcil)ausgasse 11, ist 
sofort zu begehen. U)22 

Wedienerin 
von Uhr früh bis 3 Uhr nachm. 
Anfrage in der Berw. d. Bl. 1084 

Schöne 1077 

Sllmslldl̂ iÄsls 
zu haben bei 
IQ I.ouids.ol». 

.Keine Ruh' bei Tag und Nacht; 
Nichts das mir Vergnügen uiacht, 
.Hab' schon lange nachgedacht, 
Wie solch' Pein zu End' gebracht; 
Endlich hat ich fest beschlossen 
Um 12 Uhr wird todtgeschossen. 
Doch Plötzlich Hab' nach banqem.'^'»offen 
Das wirklich Nichtij^e qctroffen. 
.Hab' versucht das Glück im Spiel, 
Und gelangte so zum Ziel. 
.Hab' an Dietrichstein gewendet, 
Glückszahlen erhalten zugesendet; 
Und siehe da: Der Terno schlug auch ein 
Aus war 'S sofort mit Noth und Pein. 
Trunl, wo die Noth am größten. 
Die Hilfe anch am nächsten.— 
Man braucht nur an den berühmten 

Mathematiler.Herrn 107Z 
Ditrichstein Maurizio in B»,dapest 
behufs Glücksnnmmern zu schreiben und 
der Hernoftcwinnst mnf» bestimmt er. 
fotgen. Glück im Lottospiele ist Jedem 
beschieden, der diese Zeilen beachtet und 
sich unversänmt an.Herrn Di trich stein 
wendet. Dem Schreiben sind brhuf'^ Post-
spesen 3 Stück 5 kr. Marlen beizulegen 
und erfoll^t dann franeo und postwendend 
die Antwort. 

lZrildkräil^e 
ails frischen und getrockneten Blumen 

lnit und ohlle Gold- oder Silber-

Schrift beschriebenen Schleifen. 

Grohe Answahl trolkener kriinjt. 

Xleinsolinster, 
Postgassc Nr. Marburg. 087 

Einpfehle einem hohen Adel und allen 
geehrten Dienstgebern von Marburg und 
AnSwärts alle Branchen männlichen und 
weibliches UW 

MMMMck 
znr sofortigen Befchaffnng. Bitte gleich­
zeitig der seit jüngster Zeit mehrfach vor­
kommenden Berwechslnng meines Bureaus 
nlit dem im nächsten Hause sich befindli­
chen, dadurch zu vermeiden, dass ich 
darauf aufmerksam mache, dass sich mein 
Bureau gleich uebeu dem iseur-Talon 
des Herrn Baizer, Herrengasse befindet. 

Mit der Zusicherung der sorgfältigsten 
Bemühung um geehrte Aufträge höflichst 
ersuchend, zeichnet hochachtungsvoll 

^uxusts ^»Qosodit2. 

Sommer - Fahrplan 
der 

k. k. priv. Südbahn 
sammt Nebenlinien 

für Anlersteiermark. 
Giltig vom t. Juni t89Ä. 

Zu haben in der Buchdruckerei des 
L. Kralik. Preis pr. Stück 5 kr. 

Wienenwohnungen. 
1 Stück Leipziger 4etaz^er Einbeute, 1 
Stück Zwei-, 1 Stück Dreibeute Wiener 
Vereinsständer, alle im Freie»» zum auf­
stellen, mit Krainer Bienen stark besetzt, 
sammt dazu gehörigen Requisiten ver­
käuflich bei 1087 

8tams>kl j« kraZerliof. 
»lursla »drux«d«>». 

Iu verkaufen 
ein Sparlmd, 2 schöne eiserne Oefen, 
Fensterstöcke sammt Fenster, Thüren 
sammt Thürstöcken :c. !c. bei 
I. Sauer, Hotel Mohr. (982 

Für das 108!> 

und Fleischerei 
in Brunndorf bei Marburg 
wird ein verrechnender, cautiousfähiger 
ristioksr usil aufgenommen. 

Anzufrageu Tegetthoffstraße Nr. 38 bei 
Johann Nekrepp. 

Verlags- Rechnungen 
schwarz rastrirt 

10()0 Oktav, klein fl. 3.— 
schwarz, roth und blau rastrirt 

10l10 Oktav, größer . . . . fl. 3.50 
1000 Oktav, der Länge nach . fl. 3.50 
1^00 Quart, einseitig . . . . fl. 5.— 
1000 Folio, einseitig . . . . fl. 7.— 
1000 Folio, zweiseitig . . . fl. 9.— 
1000 Folio, vierseitig . . . fl.12.— 

Diese Sorten sind stets am Lager und 
werden auch in kleineren Quantitäten je 
nach Bedarf abgegeben. — Rechnungen 
oder Fakturen mit Zeichnungen, Me­
daillen, mehrfarbiger Ausstattung oder 

eopirsähigem Druck 
entsprechend höher« Bei größeren Auf^ 
trägeu Preis-Ermäßigung. 

Zu haben bei 

Cd. Zanschitz Nfgr. (L. kralik) 
vtvsriO 1081 

Ln- unö IveispSnnei'-I'Iiseton 
sowie ein 

Vs.xvi» 
und ein Gig sind preiswiirdig zu verkaufen. Anzufragen bei Herrn 

Ss-xl '^sz.ss» 

^streiodvr, I.s.ol^isrvr unck öoI»rittvQma.1sr, 
Viltringhosgasse i). 

Uebernimmt auch alle Arien von Anilrichen mit Carbolineum zu den 
billigsten Preisen. 

vis 

I»ISir1)urZsr 2öitiiiiZ 

8sit 3! Iski^vn bvstvkönä. vrsciieint Vonnvnwy unö 
8onntsu in jvltvr ^oekv. 

l)i<? i!»t <1^3 verbreitstste 
mitrll unä 6ev äußren-

zvlultzu 'l tieilen Ki^rndens uucZ eiguet sieb datier vorsiiA-
lieb zur lusertion. 

füi Üstsfrviek-Ungsrn: 
Vivk'tvijälil^iv k. l.75. kaldjAkl'iy ?. 3.50, ysliijSikflg ii. 7. 

ll>ie öma! ^S8plt1tene 6 tcr., Lingegsnöst, 6is 
ßsspalteue (I»rw0vä7.ei1e tO kf., iur jsäs 

»chnsitnt»»t md Newiltuis dtt.Mudllkgn Zndwi" 



5»»»»W»W^^W>W^WWWWW>>WWWWWM^ 

die seit iil^er 50 ^»ltrell iu 6er tzg.ll?ell ^lollarclue rij^imlic!»8t 
delcavllte 

^pollo-Svitv 
l!,e»tr. ^ctiutm»sl^i vvll versodieäevev k'adrilcsll 

wit (jem Ltsmpel .Apollo'', ,/^pnllso'', ^v?ie Apollo" etc. in weist Kkln? min^ervertiFer <)uslit!it 
Vör5ül8(:!tt io den Haudel Ae^rüe^ät virli, maelieu nir das 1'. ?ud1ieum su^morlisttm, das?; die 

Aeine Hühnerauqen mehr! 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Kurzem L)5lhneraugtn ohne 

Schneiden und jeden Schmerz verlieren will, 
taufe sich vertrauensvoll das von William (Inders» 
son erfundene 

MkÄiiiiUlle WIiiiörzUöll'LüÄl. 

iSl Ein Fßäschchen tostet tr. BersendunaS-
Depot K. Siblik, Wien, Iii, Salestanergaste?4. 

Depot in Marburg bei Serrn W. König, 
Apotheker. 415 

»ur «ol»t i»t, v«a» L»a»» Stüole Zatt ü«r odt^«» lRvl»i»t»w»rIe« vvr»«!»«!» 

liauken dei 8ämlntlicken xrösserell lZeri-ell Kautieuten und 8e!5öv!mndlerli 

u»a Ir. So5- uaa 1»»ü«»prlv. 

/^poüoKvi'ien-, 8eifen- unll pai'fumvi'iewAl'kn-fslil'iken 

Visn, V»., Kpollogasss 8. 

kwttl. 
wtr 

. 

UnSchter und minderwerthiger Malzlaffee wird täglich mehr 
in den Handel gebracht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ihre 
Gesundheit Pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 
blos aus gewöhnlicher Gerste oder schl.chtem Mal; er.eu^let,. ivelct.e 
nicht glanzigen nlit Laromcl Ul'erzogenen, welche nicht halbver» 
brannten mit einem widerlichen Nachgeschmack behajicien, 
fondern reinen ächten 

Kneipp-Malzkaffee 
wollen, auf unser so rasch beliebt gewordenes Fabrikat aufmeiks 
Für die GUte und ^Ächlheit Uliseres jineipp-Malzkafsee besitzen 
tausende von Attesten. 

^i'eim (Einkaufe gebe man auf rothe viereckige Packette, die auf 
der s^^orderseite unsere nebenstehenden Lchun.marken 
das „Kild" des Pfarren Kaeipp «ad die ..Pfanne" hallen, alilt. 

Unsere Berechtlgungsurkunde und die (Gebrauchsanweisung suw 
zuf den Packeten ersichtlich. 

Wem unser »neipp.Malzkaffee pur nicht schmeckt, der niische den, 
-Ib-N Mi. Hlz . Kaffe 

»lnd er bekommt ein wohlschmelkendeS, qesundeS, nahrhaftes 
utld dazu billigeO Kasfeegetränt» das dem theuren, nahrungs» 
losen und nervenaufregenden Pohnentasfee entschieden vorzuziehen iit. 

Wer bis jetzt wöchentlich 1 jtilo gebrannten Bohnenkassee ^»cr^ 
braucht hat, erspart beim Gebrauche unserer Fabrikate st. l. VA. 

per W»ch.. Hh Br-g-uz a/B. 
erst« »lul »all» »»siri» Aerelktig>»«giinrl»un«ie kilr ONerrei s>Üni^ain 

««» Pfann Aneipp »sleii» pn»»l»ftiri« Kialzkassee-^asirili. 
Z» hallen in alle« SPtlerei' »nd Eiliiialvaarenchandlunse». 

Keine Hühneraugen mehr! 

i>4k! 

opp 

NNN Anatherin-Zahnpasta in Tiegel lr. zur Reinigung und 
Conservierung der Zähne und des Zahnfleisches. 

LI»» lUAut« üi« dvrÜdmivQ Spsoi»UtttvQ 
von zahlreichen medicinischen Autoritäten geprüft und empfohlen 

NNN Anatherin-Mundwafser .'»<>, l fl. l.4<> das beste Mundreinigungs 

- - -

opp 

opp 

opp 

Aromatische Zahnpasta !j.'» tr. 
das beste Zahnreinigungsmittel. 

Zahnpulver f>:^ tr. 
verleiht blendendweiße Zähne. 

Zahn-Plombe 1 st. 
zum Selbstplombieren hohler Zähne. 

'Aopp's Ar<iuter seife kr. geg. alle Krankheitend. Haut. 

'Nopp's Soctp 50 kr. dauerhafte englische Seife mit an­
haltendem Beilchengeruch. 

H^opp's Sonnenbtnnlenseife 4V lw. dauerhafte hochfeine Seife 
für die Hautpflege. 

'N<^pp's medicinlsche Seifen 30 bis 60 lir. alle Sorten streng 
wissenschaftlich zubereitet. 
Damara-Parfum fl. 1.6l) Modeparfum 

0 Damara-Seife 8«> kr. feinste wohlriechende Seife 
1 U ̂  ̂  S Tamara-Puder fl. ^.W best existierender Gesichtspuder 

Tamara-Toilettwasser fl. 1.:^0erhält den Glanz ».frische des Teints. 
Diese Specialitäten übertreffen an Feinheit, Wohlgernch, Qualität n. Aus­

stattung alle ähnlichen Erzeugnisse. 

H^opp's Koetoginc^ KXtrc^it fl. 2.Q0 feinste Parsum - Specialität 
der eleganten Welt. (Neuer Orchideengeruch.) 

Uopp's 'Zketoutine-Under 75 kr. feinste französische Qualität, 
bleifrei, haftet gut ohne zu färben. 

'Nopp's de Äninine 75 kr. Die befte Kopfwasch-Essen.z. Stärkt 
den.Haarboden. 

^ ^ feinste Seifensorten von 20—tZs» kr. 
t 0 D II 8 seinste Parfnmforten von üt)—l 

^ ^ feinste Pomaden und Cosnletiqnes. 

Die beiülimten l0iIvtte-8peeiAlit!Üeli 

. ,17. 

des 

k. n. k. österr. und königl. griechischer .Hoflieserant. sind zu haben in Marburg 
in den Apotheken : I. Bancalari. I. Richter und W. König. E. Rauscher Droguerie, 
I. Martinz, sowie in den Apotheken in Lnttenberg, Deutsch-Landsberg, Pettau, 
Wind.-Feistritz, RadkerSburg, Mureck, Leibnitz, Windischgraz, Gonobitz, sowie in 
allen Apotheken. Droguerien, und Parfumerien SteiermarkS. Man verlange ans» 
drücklich Dr. Popp'S Erzeugnifse. 

I' Laxorör ^sissItM 
dlUixst UQÄ ^vüss do2ioI»0Q üuroli 

va-rl vro», UälliliilUi^plAt/. 

Zu verkaufen: 
Eine vollständige Geschäfts-Einrichtung 

für eine Gemischtwaaren Handlung ist 
sogleich zu verkaufen Anzufragen bei 
Herrn Kleinschuster, Postgasse 8. KM 

M VMSII 

Derloren 
Am ö. Juli früh wurde a>n Südbahn­

hofe ein xolüsz»«» ./^ro»d»l»a ver 
loren. Ter elirliche Finder wir ersucht, 
selbes gegen gute Belohnung, Windenauer-
straße Nr. ti, nächst der Kavallcrickaserne 
zu überbringen. IM! 

Land 
Vi»e kleine 

-Äeatität 
1 Stunde von der Südbahnstation 
Pöltschach entfernt, ist wegen Todes­
fall sofort billig zu verkaufen. 

Nälieres brieflich unter Chiffre 
?  I v o "  p o s t .  k e « t .  M a r  a n  

bei Pöltschach. 

Zu vermieten 
Sophienplah 3, 1. St., A Wohnungen, 
eine mit !i Zimmer, Vorzimmer. Kiiche, 
Speise, die andere l Zinuner. Vorzimmer, 
Küche. Speise, od. 2 Zimmer. Borzimmer 
und Speise, vom 1. August an. 1054 

Ansrage beim .'(^ausnleistcr. 

Uoknunx 

zu vernlieten, bestehend aus li Zinlmern 
und allem Zubehör, Ferdinandsstraße, 
beziehungsweise Tapveinerplalv hochpar 
terre, sonnseitig. 10t:^ 

.^us den reuommirteu liutt'ttdrücell 

vovoll iek die sIIeiuiKs Xiederluzs 5ür ^larburz begit^s, vrkielt icli 
nun wieder msive 486 

Lommei'Lolleotionen 
>W WW ü«r 

nöuöstön HörrsnIiÄts 
und erliiul)ö icli mir ot» der ^ros^en ^us^vulil aut mein eomj^Istss 
l^ager diesmal desonderg autnierliguln 7.u nasekpn. ^vb8t modsrostsa 
k'vimeu ill steif uud weiel,, sIs: Inei'oysdis, i.oävn- unö TtvinMia 

lialte icti suel2 vieder ein voülcvmmeves Lvrtiweut der 

moilornstsn Dsmvn- unll Kinösr Ztrokklitv. 
öesovdsrs Iierv<)r2uliei)eu erlttul^v icli mir nvcli, dass die I^r^eu^nisss 
ÜU8 vdlAsn k'ttbrilcon siok viel)t nur duieti und k'ormeiizs-
solimvelc, sondern auek ljurcli die deünnljere Dauert,at'tiszlceit bestsos 
auszeieimen. iVIsede dttker meinen Keseküt^tei» Kunden die erßsdeugts 
Linladuvß 7.u einem eietien öesucils und vsi-siekers Liv disdsi 
meiner lzelcttnnt leellen öeliienuuA. 

tlocliaelitend 

Sold. Bicdaille. Aiierttnnungs>Diplom d»r WMxportsähigteit. 
für daS 

gvgvn HUknsi'sugvn u. Vsrien 
von UA 

>^pc)tli6l<6r I^sissner 
Sofort schmerzstillend, garantiert sicherwirkend. 4st überall in Apotheken,« UiH» 

bei Droguisten » Carton zu 4S k. erhältlich. , 
»»»xt-vGvot bei M. A. Zöni«, Apotheker in Marburg, Tegetthoffstraj^. 

^ Wird auch bei Empfang von SS tr. spesenfrei zugesand. Z Carton» 
spesenfrei für fl. 1.50.  ̂

zoa»xxx»x»xx»c»o veccLOccccccvl» 

IVIattiissproseli 
UvrrvilK^kijii« Xr. 2Z 

empfiehlt nur 

? Deutschländer oder engl. Kahrräder 
^ mit und ohne Sol»lr«is«v, welche in größter Auswahl am 

Lager sind, zu den 
dUUs»t«n llud 

Altbekannt xrv»»t»» in allen Gattnngen der 
besten Original 

121 und 
erste mechanische Werkstätte fiir allc Reparaturen 

an Bicycles, Safetl, und ^.1!ähmaschinen. 
tzanceffiontrt fiir 

^ liaiistvIoKi'apIivn ä! ^seles^Iion-z^nIaKea 
sowie alle in diesem Fach vorkommenden meiüanlscken und 

elektrischen Arbeiten unter Garantie und billigsten Preisen bei 

Matl)LaS Prosch 
Inhaber zweier k. k. Priml^i^n fi^^^ch. ErM^ung ö 

Î.ois »oiirio 
ösu- u. lZsIsukris-Zpsnglsi', Mgrburz 

Vur5x«.ssv Nkr. S 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Bau- und Galanterie - Arbeiten jeder 
Art, Reparaturen werden solides! ausgeführt. — Gri)ßtcs ^^agcr von Bade­
wannen, Douchetasscn, Sitzbadewannen, Badestiihle, Kinderwanncn, Speise­
schränke und Speisestitrze, Waschgarniturm, alle (Z^attungen Emailgeschirr, 
Weißblech- und lackierte Zinnblechwarcn, ÄefrorneStnaschinen, Äsbüchsen, 

Sulz- und Backformen ic. 



M o t t o :  A u s  g u t e m  H o l z  n u r  s c h ö n e  S a c h e n ,  l a s s '  i c h  i n  m e i n e r  W e r k s t a t t  m a c h e n .  

v<tti 

Î U5S» rmä sisz1zMöii-̂ ses1 
und 

sektsn Tsmows -

Auch übernimmt alle Gattungen Drechslerarbciten uud Reparaturen 

klaZvkiti, DreelisIermkiZtvr u. ^rmee-I^iekerant 

Lpeeüll - Fabriken kür 

Mikk« 
alloi' sili' jväon Ivvek. 

^okrsQ in »IISQ Viwvvsiovv» ^WW 

Vomm»»Ä1t - Vs»OlI»oI»»kt fkr u. 
?»drtIk»Uoo. 437 

!V. lZ/^KVc»I8, Viien, l., !zisllfi8ekgs88v l4. 

W^^WI^^WIMlL»t»1ox« srTtl» u. k!r»»oo 

!0»0ch0»0»0«)»0»0«Z»»O»0 

^  L r s t «  ̂  

M buM U6ekalij8eli6 8ti iokßiej 

HttNWjst 7 I ^ Htrrtiiiiift 7 

. . ^ u r  L t r i c k m A s c k i n s " .  

von Damen-, Mädchen- und Kinderjacken, Herrcn-Gilets, Jagd- und 
Touristen-Westen, Damen- und Kinderstriimpfe, Herren- n. Knaben-
Socken, Rund, Patent und Mnster gestrickt. Radfal)rer-Hemdcn und 
Strümpfe, Jagd-Stu<^cn, Damcn- und Kinder-Gamaschen, Kinder-
Kleidchen, Damen-, Mädchen; und Kinder-Unterröcke und Hosen. 
Kinder-Kappen, Shawls, Handschuhe, PulSlvärmcr und Hanbftützel,! 
Kinder-Fänstlinge, Pellcrinen, Schulter-Kräqen, Bycicle^ und Nenn-
Anzüge, Marine- uud Steircr- Knaben-Anzüge, Damcn und Herren-

Unterhemden, Schützen-Jacken, Baumwoll'Kinder-Jäckchen :c. 
Auch werden sämmtliche gestrickte und gewirkte Artikel zum 

Anstricken und zum Ausbeffern zu den billigsten Preisen 
angenommen. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen P. T. Kunden mein gut sor­
tiertes ^v^ager in sälnmtlichcn 

8oliss«oll-, ksumvoll u. fil lls l!o88s Karnv 
in allen Farben; besonders mache ich anflnerksam auf meine ^ 

tckt diamantschwarze Schweizergarne 

und hievon gestrickten Strümpfen. 

in SlIjNtidtt- ««i> Schuhmachtt-Zgehör-Artikkl, 
Herrenwäsche, Schurjen, Mieder. Toilette-Artitel, 

Kom->l.Kegmslsürme Mil stmmtliilie Wirkwarm. 

»ch0»»<Zch(>ch0«Z40ch0chch040ch0 

av8 KkLetiafte« 8eit tL48 

^ I^2.Zsr von ^Z-selisiiuIiröQ, 

Beekes-, k'enliöl- unl! Zekwsri^älllei'ukl'ön, 

runcls Vlsct^ul^rsn stv. 
d«i «28 

Ml'WSSkG«' 

vvrAplsk, s«sgpl»k. 

Sllixili?»»»!»««! «u ISZ4 

empfiehlt sich zur schnellsten und billigsten Anfertigung von / 

Statuten. Ninladnngtn »nd Mtoglmmtn 

die Auchdruckerei 
Ld. I«»s4itz' A«4f. -S. H»«kli. 

4 Postgasje, Marburg, Poftgasse 4. 

l 

l(m6op«fäTon 

vier- i»QÄ ärviräärtxv 
in jedcr Preislage. 

kilusskoli»l(oesl 
und 658 

eeli!i!l.ignum8anvtum-

O HuZeln O 
empfiehlt 

tl«?ssen^a88e 18. 

2adv8odwori 
beheben sofort: a 7l) kr. 

a 40 kr., wenn kein 
anderes Mittel hilft. 6 

Bei Herm W.König, Apotheker. 

Die Modenwelt. 
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und k^andarbeitcn. 
ZSh-ttch, 

S4 Nuinn,«rn nilt 
ZUttv Abdildungkn, 

mit?lt0 
Muster - Vorzrich» 

nungeii, <Z 
farbig« 
»»Nb-r mit tZV -yl) 

Figuren. 

prci» pi»rt»lMrltch , M. S5 Pf.— 
Zu bkziel rn durch all» !?uchl'ti»dlungrn «. 
^ostani^alt.n. prot>e>Nunl'»,rn gratis und 

franco t«« drr Erpcdition 
v«r»In «i. — W»«i, I. ^"perng. Z. 

M« )Shr««ch 
gr»b«n ßarbig«« 

Ksutsekuk-
stsmpiglisn 

in nllen 
(Zrö.^^seii uu(i k'orml^n 
mit und ohne StlbAfirber, 

i!Nt' 
(Iis 

!i I.. ^sZÜt 

Kall 8utin8l<o, 
Akratotherme -j- 29.9°Ii Hohe heil, 
kräftige Wirkung bei Frauenkrank­
heiten. Eisenbahnstat. Vedekov^tna. 
(Zagorianer Bahn). Näliere AuS-
kllnfte ertheilt bereitwilligst 710 

Ü1« S»ü«vvrv»It»»x. 
Adresse: Lutiiisko, PostMihovljau, 

Croatien. 

Islis. «eizzg lisul. 

jugendfrischtn Tcint erhält man sichrr. 

verschwinden unbedingt beim tägl. (Gebrauch von 
Ze^gmann s i.ilienmilvk-8eife 

».««rg«««n»G». Dr»«d««,^et 40«r. bei. 

<5dnard Zlauscher, Droguist. 548 

u. junges, IßSnnvfn 
M'i, ä ^ >« pr.i >ix«K rttut», in o «uei vor-
uie^.rt^rXuklkL«' eroekiviwne 8e)»ritt 

vr. ^illlsr Ubvi «l» 

»nMj« ä«»»«n r»Äio«>« llsUnox lar 
Ij»I«-tirllttx ewpkukivn. 

krAvoo.Z^usvlläunx untsr Loavvrt 
fUr vo Lr. >v llrivü^IlSQ. 
>'ck«»rÄ Venüt, 8i«tniel„>M. 

pkonii»»!?onHsiIv 
aus der Ausstellung s. Gesundheit u. 
Krntttrnpsl. ». Stuttgart l«W pr«!«-
gskfönt, ist nach ärztl. Bet^utachtung 
u. durch taufende von Dankichreidcu 

anerkannt, da» «inrig« «»isiii'sntlo, 
,»li-kllvk r««!!« u. un»v>iR«tl. ftlittsl. bei 
Damen U.Herren einen vollvn u. lippigen 
«»»rMuiZki ui rruelrn. d. Kusiallsn der 

wir Sekuppvndilltung sowrt z^u 
br<eitiaen'. auch erj^enqt dirs.w!o» d. gan^ 
jung, vr^ren einen krtN. 8eknuni'd»fl. 
«Garantie s. Eriolfl lowir Unschädlichkeit. 
Tiegel d. Postvers od.^liachn. i»«^>itr. 
llokn Hanno ^i«n Vil. Xnl-vr'itr. v 

und »«I-Itn SV«. 12.» 

N I a , x v »  V i i R v l i H R r  

zubereitet von 137 
?!VVQI.I, „»AU» t» 

t»t «iFK Mirlr» 
»AM«», üt« ?u»oUoa«» V«?ü»u-
uoS^»orxU»« r«»»WÄ«> welches 
den >r»»»a und ül» 

^GidO»Sik»u»ß^ kvrÄ«rt. 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in Kist­

chen zu 12 und mehr Fläschchen verschickt. Ein 
ttistchen zu 12 Fläschchen kostet fl. 1.SS, zu 55 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl. S.SS. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu IS I^r. 
das Fläschchen wird wiederverkauft in den Apoth. 
W. Köllig u> A. Vancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau. Kupferschmied in Cilli, 
Eichler, Trnkoczy und Franze in Graz. 

vi» 1637 

xdotoZraMscliö.Anstalt ^ 

Kiögei'  ̂l)sms8llo 
kra.L ^ Alsrdurx 

8slttmt8ga88v ^ 8vklllsi'8ti'a8s« 20 

einpfiehlt sich dem hohen Adel und P. T. Publicum. 
^u>tUdr»»U. 

KröZste meeIisnisvIisVei'Il8tStte 
srsts VsrQlokvIunx 

k^Skmssvkinen-

I'AdrrS^äsr-
Xi6ä6rIaK6 

empfiehlt seine als vorzüglich bekannten neu verbesserten 
Original Howe, Diirkopp White, Elastik-Clilinder, Ringschiff-Maschine, Minerva zc. 
Styria-Fahrräder Spezialität Nr. 1 mit Original Tunlop, patenticrtrn pneumatischen 
Reifen, Wäscherollen, Landwirtschafts-Maschinen, zu den billigsten Preise« und 

auch gegen Ratenzahlungen. 47» 
Sämlntliche Nähmaschinen- und tzahrräder-Ersatztheile, Apparate, Nadeln 

Lele zc. sind stets zu den billigsten Preisen am Lager. 
Gleichzeitig einpfehle ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Werkstätte sowie galvanische Vernickelung 
in meinein eigenen Hause, woselbst neue Bestandtheile und Reparaturen von Näh­
maschinen sowie Fahrrädern zc. fachmännisch unter Garantie, gut und billigst aus-
gefilhrt werden. 

^aupt-kiieäsrlsKS 
von 361 

?orlwoo8vr porUslllÄ Vowvllt 

uiut 
Kilo periwvoser ?ort1»ii(I-(^ement il. 
Kilo liomsn Lemslit . . . . 

dei ^bnakms iiiier 5 k'ass um ZO Irr. killiFsr 

Löste Ltein-Vaelipapps, 

L ^ r d o l l r i ö u r N ü l l m  I - I o l z ^ a n s t r j c l i  

lOV Ko. ejssnfrei l^. 24. 

ZL'^^SÄ.S. Z^SS^Z^'K''A>'^^SZ»S»?'Z.'t»LÄ 
eine k'Iascbs i!. 

Woll's Iranzbranntlvein mit Satz 
kssts Nocltzawiolis mit Waelis 

vtl 

komM?g.o1ui6r & 8ö1iv6. NardurK. 

Iks-tÄrKNol»«» 

Iii!insrsl«a88er l8g2«r fiillung 
>ils»'l)urg 

SrzQ.x)K.E^I'e 



s Z»r rttiiitlm Pßrie ter »tili»« mqiitWe« Priipinü: 

rs» 

? 
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in zierlichen Etuis und stückweise zu M ?r. in den Apothefen, Droguerien, 
bei Parfumeuren, sowie in den Versckleiftorten der Salvator-Stearinkerzen. 

Vurcau: „Galvator", Wien, r„ Heidenschust 1. 
ü» xro» Lager: Stabt-Apslh-Ke, A. W. Nichte?» Marburg. 

Kundmachung. ^ 
An der k. k. Staatsoberrealschule in Marburg findet die Einschrei­

bung der Schüler der I.Classe für das Schuljahr 1892/!! im I.Termin 
am 15. Juli von 9—12 Uhr vormittags in der Directionskanzlei statt. 
Die Aufnahmsprüfung wird am selben Tage von 2 Uhr nachmittags an 
abgehallen. Zur Einschreibung ist der Tauf- oder Geburtsschein und das 
vorgeschriebene Boltsschulzeugnis des Schillers mitzubringen. 

M a r b u r g ,  a m  2 ( 1 .  J u n i  1 8 ! ^ 2 .  
Die Direetion. 

'S 

v 

»» 

^ Nekuppeu u. .^uslalien 
ijtit ltssrv. 1 flasekk AI lc'. 

iWledelpomitlle. 

1 l ipxvl kl) >cr. 

1 t^etlsektsl Ä uncI7l)lcr. 

1 t ls5clie tci . 

e!»«« vosii»o. 
ljlitte'.isckes Illitlei tur Klüt 
»MW unci ksconv^Iescenci. 

1 riAsek« N. l.40. 

1 flilsctie lc, u. tl. l.W. 

1 flauet,« 85 ici-. 

ß^Sjxell nnct 
<jer Xinder. 1 

liizliede ?»slversei»liinx «liirel» il»8 Uixpl-Vepbt 

^orosudvrx d«! Vtv». 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Im Verlage von Ed. Janschitz Rfgr. (L. Kralik) in Marburg ist erschienen: 

Kteiner 

Müllr llmiit Mllrblllg M«l Rmgebmg 
Mit Ansicht von Warburg und Stcldtplctn. 

Pr. St. 2ft kr. So lange der Borrath reicht. Pr. St. 2l) tr. 
Dies kleine Werkcbcn umfasst 60 Seiten und bildet einen Wegweiser für den ankommenden 
Fremden vom Bahnhof aus durch die ganze Stadt. Es enthält neben den Sehenswiirdigkeiten, 
einen geschichtlichen Auszug über die Entstehung und Entwickelung Marburgs, die Hotels, Restau­
rationen und Caf^'s. — Für den Detail-Verkauf ist nur eine geringe Anzahl vorräthig, nachdem 
das Wcrkcheu für die nächstjährige Reisesaison hauptsächlich für zwei Wiener Reisebureaus auf­

gelegt wurde. 

Der mit K. «. Alters. A»tr»-«n««g und bei den größten Weltausstellungen mit den höchsten Auszeichnungen prämiirte 

ist als ein. besonders nnt Wein und Fruchtsäften gemischt, sehr wohlschmeckendes, natürlich kohlensaures ErsrischunaSaetränk 
ein alcalischer „Gesundbrunnen" dessen chemische Zusammensetzung ilin durch einen das kohlensaure Natron begleitenden 
leichten Kochsalzgehalt sur die Berdauung besonders zuträglich erscheinen lässt, weshalb sich dieser Säuerling vorzüglich für 
fortgesetzten diätetischen Gebrauch e,gnet. Der Gleichenberger ..Isyaunt-Vrunn" besitzt auch gegenüber anderen Mineralwässem 
die hervorragende Elgenschast, dass er gemengt mit säuerlichem Wein, letzteren nicht färbt, und bewahrt seine Güte selbst wenn 
die Flasche längere Zeit entkorkt ist. v > , , , 

Zn habe« in Marburg bei Herren Alois Quandest, H. Koroschetz. Josef Urban. Alois Mayr, Max Moriö. Carl Schmidt, 
Eduard Rauscher. A. Schrösl, I. Lorber. sowie in den Hotels. Restaurants und Gasthöfen. 

FabrieS'Riederlage von landwirthfchaftttchen Maschinen und RSHmaschinen 
des ^/dz Klagenfurt 

vohnhofsteaße. 
Marburg 
Viktrlnghofgasie. 

ÎlMmeine k!r(ib68eki'ejkuM. S sekilnv!v°Knung 
ö gassenseitig, 1. Stock, mit zwei 

Zimmern. Kiiche und Zugehör vom 
_ ^1. August an kinderlose Partei 

«in Handbuch ^ Z»„mi-tm 
geozraphischen Wissens fiir die Bedürfnisse aller Gebilteten. i<erwallunl> d. Bl. 

O Achte Auftcrge. o 
Vollkommen nen bearbeitet von Dr. Aranz Heiderilh. 

Mit «vv Assustratiüne«, 
vielen Textkärtchen und 25, Kartenbeilagen auf 41 Kartenseiten. 

Drei Blinde. In 2.'» Lieferungen » 4t» kr. 

Dreschmaschine« für Hand- und Göpelbetrieb, Autterschneidmaschinen in verschiedenen Größen 

TrieurS, Schrottmühlen, Rähmaschiueu für Familien und alle gewi-rblis^en Zwecke. 

Gegeil itatenzalilung unil Karaatie l Eigene Kaslüinea NIerlistättt 

Vsr KrvWv Israeli!! 

Ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes, ein Buch, 
das in angenehmster Weise geographische Kenntnisse vermit­
telt, das ader auch den strengen Anforderungen des Fach­
mannes vi)llig genügt. Es darf behauptet we'den, das» damit 
ein Werk auf den deutschen -Bücherinarkt gelangt, welches sich 
den besten literarischen Producten auf geographischem Gebiete 
würdig an die Seite stellt. 

A. Kartteben s 'Derl^cTg in Wien. 

Iu einer Kamilie 
werden Knaben aus guten Häuseru 
in vollständige Verpflegung genom' 
men. Klaviervenü^uug. 1049 

Auskunft in der Verw. d. Bl. 

pätMirtöpersMpM-MrM 
soliÜSstvr UQÜ viQ5»oI»stvr LoQstruotioQ 

vsrli^autt LRQtsr K»r»i»t1s Liir desto 

?. X. llAMrtd IllSiilzurZ. 

SteiermSrtisch-

LandW^ 

Tempellsllclle 
und 

Stots Lrisodor, 

Füllung im mit 
üir«ot«»» Zulaufe aus der Quelle. 

beziehen: Durch die Brunnenverwaltung in Rohitsch-Sauerbrunn. 
sowie in allen Mineralwasser-Handlungen, renommirten Spezerei- und 

Droguerie-Geschäften und Apotheken. 

10V4 Zu einen 

größeren Kasernenbau 
in Marasdin (Cloanen) werden 

I»/lg.urör 
nach Aeeord oder Taglohn 
anfgenommen. Bvicfl. ^lnfragm nach 
Warasdiu unter Avr. ..Kasernenbau". 

ledigen Standes, der dentschen und slove-
nischen Sprache »nächtig, tüchtige Ver­
käufer für Manusactur, werden in Mar­
burg bis 15. A u g u st unter den 
besten Bedingungen aufgenommen. 

Offerte mit Referenzen wollen an das 
Il»Qav1»-Sr«wtum In «»rdurx 
geleitet werden. ll)l^!i 

Wöbtirtes Zimmer 
mir scparat.'m Eingau., zu vermieten. 
Anfrage Mühlgassc 22, 1. St. IM» 

Schöne Wohnung 
im Graf Meran'scheu.Hause, Tegetthosf« 
straße Nr. 15. 2. Stock, bestehend aus 
Zimmern sainmt Zugeliör. ist sogleich zu 
vermieten. lt)12 

Alisrage beim ii?ausmeister daselbst. 

New-Nork und London haben auch das europäische Festland nicht unver-
schont gelassen und hat sich eine große Silberwarenfabrik veranlasst gesehen, ihren 
ganzen Borrath gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeitskräfte zil verschenken. 

Ich bin bevollmächtigt, diesen Auftrag auszuführen. 1070 
Ich verschenke daher an Jedermann, ob reich oder arm. nachfolgende 

Gegenstände gegen bloße Vergütung von fl. und zwar: 
K Stück feinste Taselmesser mit echt englischer Klinge, 
K Stück amerikanische Patent Silbergabeln aus einem Stück, 
K Stück amerikanische Patent Silber-Speiselöffel. 

liZ Stiick amerikanische Patent Silber-Kaffeelöffel. 
1 Stück amerikanischer Patent Silber-Saucenschöpfer. 
1 Stück amerikanischer Patent Silber-Milchschöpfer. 

Stück englische Viktoria-Untertassen. 
2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 
1 Stück Theeseiher, 
1 Stück feinster Zuckerstrener. 

42 Stück zusammen. 
Alle obenangeführten 42 Gegenstände haben früher über 4l) sl. gekostet und sind 

jetzt zu diesem minimalen Preise von fl. zu haben. Das ainerikanischePatent-
Silber ist durch und durch ein weißes Metall, welches die Silberfarbe 25 Jahre 
behält, wofür garantirt wird. Der beste Beweis, dass dieses Inserat auf keinem 
Tchwindel beruht, verpflichte ich luich hiermit öffentlich Jedem, welchem die Waare 
nicht convenirt. ohne jeden Anstand den Betrag zurück zu erstatten, und sollte Niemand 
die gilnstige Gelegenheit vorilbergehen lassen, sich diese Prachtgarnitur anzuschaffen. 

Ikur V«»» wit üt«»«r v«r»»lK«n. 

Versendung nur gegen Postnachnahme oder vorherige Einsendung des 
^ Betrages. — Besonders zu empfehlen ist das dazn gehörige Putz« 

pnlver. K Tchachtel sammt Gebrauchsanweisung 1.? kr. 

? .  p S r I d s r K S  ^ K s n t u r  

der itttilliittu «»enkakischtn Pitrnt-Zillitiiiiirkiiflilinl! Witn, l-, 
Fleischmarkt Nr. 
SURS I 

Bin mil Ihrer Sendung zufrieden und ersuche inir nachsiendes erneuert zu 
senden. 

Trient. 28. Jänner 1882. «tdter von Aroschtk, k. n. k. Oberst. 
Nachdem ich die erste Sendung zu meiner vollsten Zufriedenhett erhalten, 

ersuche ich mir noch weitere 42 Stück zu senden. 
Gödöllö. 12. Februar 1882. K. Cetera, k. u. k. Hofiagdleiter. 

aller I^iinclsr der ^Velt 

desorgt und vervsrttied 

Ill^ouienr ü. 

ZfsiöMlst Mtofillril'!> tl'lslnisrf»e.'> Zureau ftr - kngetegenkeitl'n. 

Iz»tern»tjoQ»1v» Sure»li 
fiir ptttent lisZurxiung, VervertlmnA, Vei-tretui,?. ^'eflocürunß, 
eieruuj,', Verlliu^eruni? und vederti-ttgung, /Vu8iituinß!^-(.'0N8tutierunA, 
Cluster- utul .^luikensclultz-Iießistl-jeruul^ ii, iUIei» der >VeIt, 

ller^uik-j^'eder <ior „Iiniustriv uiul I'.rtiuduu^eu^' 

'WLsii, I.. (Zlradön 13. 

1'eleplwu.». :Nl)7. 'I'elex^rttmin.^^lresse: Wien". 
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Sonntag den ll). Juli vormittags um w Uhr wird 
in der städtischen Turnhcillc die Scblussfcicr der gewerblichen FovtvildungS-
schule und die Vertheilung der Jahres- deziehuligSweise Entlassunzszeug-
nissc stattfinden. 

Aus diesem Anlasse werden die Zeichnungen nnd schriftlichen Arbeiten 
der Lehrlinge am li)., ll. und Juli im ebenerdigen Zeichensaale 
der Schule zur allgemeinen Besichtigung^ ausgestellt. 

Der gefertigte SchnlausschusS beehrt sich die geehrte Biirgerschaft von 
Marburg sowie alle Freunde und Giznner der Fortbildungsschnle insbe­
sondere aber die Genoffenschafts-Vorstehungen und die 
Lehrherren zur Besichti^lung der ausgestellten Schülerarbeiten hiemit 
höflichst einzuladen. 

AuSschuss der allgemeinen gewerblichen Fortbildungsschule in Marburg 
am 2. Juli 

Der Borsi^eude: Nagh. 
1092 Kundmachung. Z. 1140^ 

Pom gefertigten Stadtrathc wird bekannt gegeben, daß im Sinne 
des Gesetzes vom U. März N. G. B. Nr. 2!! mit !!0 Juni 1>^92, 
die Gruud-Hausklasseu«, .HauZzins-, Einkommensteuer und die 5"/„ Steuern 
ftr das zweite Quartal 18!)2, dann die Erwerbs!euer fiir das II. Semester 
1892 fällig gewordeu sind, und daß diese zunächst noch anshaftenden Stencr-
beträge, sobald dieselben nicht binnen 4 Wochen nach dem Fälligkeits­
termine abgestattet werden, sofort mittelst des vorgeschriebenen Zwangver­
fahrens einzubringen sind. Wenn die Schuldigkeit der einzelnen Steuer­
pflichtigen fiir dieses Jahr noch nicht definitiv vorgeschrieben werden konnte, 
so sind zu Folge ^ des obigen Gesetzes die Steuern nach der (Kebür 
des unmittelbar vorausgegangenen StenerjahreS auf die Dauer der ver-
fassungslnäßigen insolange zu entrichten, bis die neuen Schuldigkeiten vor­
geschrieben sind, in welche dann die geleisteten Einzahlungen eingerechnet 
werden. D.imit den ?. 's. Contribuenten die Execution mi)glichst erspart 
und die vielfach vorgebrachtcu Beschwerden vermieden werden, werden die­
selben eingeladen, d r ehesten Bezahlung der sällig werdenden 
Steuerbeträge beim hiesigen k t. Hauptsteueramte sich 
angelegen sein zu laffen. 

Stadtrath Marburg, am ti. Juli 1892. 
D e r  B  i t  r g  e  r  m  e  i  s t e  r :  N a g t ) .  

Va8tdAv8 - Vsbernadwv. 
Erlaube mir ergebenst anzuzeigen, dass ich ron Herrn A. Pfrimer 

«jas kastksus 
Übernommen liabe und meine hochgeehrten Gäste nut vorzstglich gnten 
Getränken, sowie kalten uud warmeu Speisen bei solider Be­
dienung, stets vollkommen befriedigen, nii: außer Achtung lassen werde, 
und lade zum geneigten zahlreichen Besuche biernut ein. 107(> 

Hochachtungsvoll 

Karola Warliovic, Gssigcderin 
und k. k. Ärundbuchsührersgattin. 

Sonntag srisches Märzenbier vom Fass. 

Dank llild Äilciiipfthlullg. 
Dem hochgeehrten P. T. Publicum erlaube ich mir hiemit bekannt 

zu geben, dass ich das durch 48 Jahre bestehende 

Bluter der bisherigcu Firma 

?SsoI»1's 'V««. jll AilrburK, Xmntnerstr. 5 

an Herrn Joses Melzer, welcher durch viele Jahre Leiter dieses Ge­
schäftes war, käuflich abgetreten habe. 

Indem ich fiir das mir und denl Geschäfte in so reichem Maße 
geschenkte Wohlwollen herzlich danke, bitte ich dasselbe auch meinem Nach­
folger zukommen lassen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

Bezugnehmend auf obigen Dank nnd Anempfehluug, beehre ich nlich 
dem hochgeehrten P. T. Publicuin hiemit anzuzeigeu, dass ich die 

Glas-, 'Z'orcellall- Spiegel- u. Lampen-

Kandkung 

der bisherigen Firma ?öSvlKl'S 
käuflich erworben und vom l. Juli 189^^ an auf meine eigene 
Rechnung weiter fiihrc. 

Ich danke vielmals für das Wohlwollen und Vertrauen, welches mir 
durcb viele Jahre als Geschäftsleiter obiger Firma entgegengebracht wurde, 
und bitte tasselde mir auch fernerhin bewahren zu wollen. 

M a r b u r g ,  I .  J u l i  1 8 9 Z .  1 0 : ' . I  
Hochachtungsvoll 

Erste k. k. öst.-ung. ausfchl. priv. 

(^g-rl Li'0il3t6iii6i', Vien, III. ZauptZtr. 12l) 
(iw eixeuvQ Hause). 

Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. Lieferant der erz-
herzvs^lichen und fürstlichen G»fsvrrwaltttilgcil, k. k. Militärlier' 

^ltungen, sämmtlicher Eisettlial)licn, Industrie. Vers^- und .viuteiigesell-
^chaftkN' der meisten Bauqesellschasten. Plniilttternclimkr u. Pnttmeister, sowie 

vleler ^abnkS- und Realitätenl'ksitzer. — Ties? ^^arden werden zum 
Geomlde-Annrich verwendet, sind in liti verschiedenen Mustern von 1«> kr. 
per KUo aufwärts. ,n Zttatk löslich, dem Oetanstrich vollkommen qleich. 

??llullerkarte und <s,ebravck»anWeifunst qrati» und franco 

OeUästs-Eröffmulgs-UWige. 

Erlattl.'e mir hiemit höflichst zur Kenntnis zu bringen, d.iss ich in Orttz, Spor­
gasse Nr. 7», eine 10.^8 

eri^ffnet habe. — N^cine langjährige Thätigfeit im ZeitUNgssache und die dadurch 
gewonuenen reichen Ersahrungcu für das inserirende Publicum setzen mich in die angenehme 
Vage, meinen geehrten Auftraggebern mit bestem Rath UNd That aus dem ('Gebiete 
des Zeitungswesens zur Seite zu stehen. 

Da ich nickt nur mit den Blättern der Provinz und der Nachbarländer, sondern auch 
mit Wiener, Pester nnd ausländischen Zeitungen in Perbindung stehe, so ist es 
mir dadurch ermöglicht, meine P. T. Kunden in jeder Weise zufriedenzustellen und ihnen 
entgegenzukonlmen. 

I n s e r a t e  werden auf Wunsch verfasst, nach Originalpreisen berechnet, 
die Einschaltung rasch und genau in den verschiedensten Blättern besorgt, sowie alle 
Ausknuste bereitwilligst ertheilt. 

Gleichzeitig theile ich hi?fltchst mit, dass von meinem Bnrean die bedeutendsten 
politischen nnd hnmoriftischen Wiener Blätter bezogen werden können. 

Abonnement nnd Cinzelnverkans der -Tagespost, ,Grazer Morgen 
Post, ,(<^razer Voltsblatt', ,Sonntagsbote^, ,Grazer Zeitnng^ u s. w 

Indem ich nm gütige Unterstütznn.t meines Unternehmen bitte, 

Graz, im Juli zeichne hochachtungsvollst 

IiARÄvix V. SvI»ö>»I»oL«r, 

Sporx»»»s l?r. 5. 

r- A C t 
i^it nediger' 

in kUv» Spoosroi- Oo1oQia.l-

vaaroQ-Sssodättvi». 

Vt'i fl'<;t<'i' fili n < n : 

Kt.s.cllsr', 

Zacherlin 
ilt das kestgerüymte Wittel gegen jederlei Insecten. 

Die Werkmale des staunenswert̂  wirkenden „Jacherlin"' 
find: 

l. Die verliegette Atasche, 2. der Hlame „Zachert̂ .̂ 

Marblirg: A o i» Quani'rst 
Gölls«itd ^ey. 
D. B.nicalari. 

>» 

Max Morie. 
F. P. Holasek. 
Carl Tschampa. 
Alois Mayr. 
M. Berdajs. 
Friedrich Felder. 
Josef Urban. 
A. W. Äitnig. 

Preise: kr., .w kr., HO kr., 
Marlinrg: Carl s^rxi/.ek. 

„ Carl Scbmidl. 
„ L. H. Koroschey. 

i^ran^ Frangesch. 
„ S. 9!owak. 
„ 'v'. (5. Kisz. H. Lorber. 
„ Silv. Fontana. 
„ Eduard Rauscher. 
„ Josef Sagai. 
„ A. Schrijfl. 

Seb. Lucardi'S Ww. 

ft. 
pettau: Josef Kasimir. 

„ IgnazBchrbalk,Apoth. 
„ Eckel «k Schulfink. 
„ Adolf Sellinscheg. 
„ Viktor Gerstner. 

Sllurrbrunn: M. ^^ösck^nigg. 
At. Lorrn)rn: I. Michclitsch. 

„ Magda PoliSka. 
tv.-Feilirit;: Stieger ^ Sohn. 
D.-tandsbcry: P. Purkarthoser 

In allen übrigen Orten der Umgebung sind Niederlagen dort, wo Zacherlin Plakate ausgehängt siud. 

Beranlwortticher Schriftleiter: HanS Zdoldon. — Herausgabe, Druck und Vertag von Ed. Ianschitz Nfg. lL. Kralik) in Mart»urg. 
Das heutig« Vlatt besteht aus li> Seiten und der Sonntags Beilage 


